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Cernavoda genommen!
Wei Verdun neue Kämpfe. Der Yulkanpaß erſtürmt.

Die nordiſche Frage
Die deutſchen UBoote ſind in der Kriegführung

eine ſo eingigartige Erſcheinung, daß es kaum er
ſtaunlich iſt, wenn ſie immer wieder innerhalb der
alten Kriegs oder Völkerrechtsregeln neue Fragen
aufrollen. Es darf auch nicht wundernehmen und
man braucht ſich darüber nicht moraliſch zu entrüſten,
wenn dieſe unſere hervorragende Waffe, im beſon
deren den Neutralen, erhebliche Schmerzen bereitet
und wenn dieſe dann durch die Not oder durch Eng

lands Gewalt gezwungen, ſich zu Maßnahmen ver
leiten laſſen, die dem Völkerrecht und einer wahren
Peutralität ſtark widerſprechen. Nur wird Deutſch
land ſich ſolche Maßnahmen niemals gefallen laſſen
können und mit allein Ernſt ſie zurückweiſen müſſen,
wenn es auch gar keine beſondere Sehnſucht emp-
fänden nen alten enden neue hinzu u be
ommen.

Ein ſolcher Fall liegt jetzt, wie bekannt, wieder
den nordiſchen Ländern gegenüber vor, im beſonderen
gegenüber Norwegen. Die norwegiſche Regie
rung hat auf Englands „Rat“ d. h. durch Eng
lands Zwang, den deutſchen UBooten den Zutritt
zum norwegiſchen Seegebiet, ſowie den Aufenthalt
in norwegiſchen Häfen verboten. Dieſes Verbot iſt
erlaſſen, obwohl die deutſche Regierung der norwegi
ſchen verſichert hat, daß die deutſchen UBoote auf
ihrem Weg zum Eismeer nicht innerhalb des nör

wegiſchen Schärenhofs, noch überhaupt auf norwegi
ſchen Seegebiet fahren werden. Die norwegiſche
Regierung hat dieſe deutſche Verſicherung ſelbſtver
ſtändlich durchaus akzeptiert, aber trotzdem das Ver
bot ausgeſprochen. Darum muß tatſächlich in dieſem
Verbot ein höchſt unfreundlicher Akt der norwegt
ſchen Regierung geſehen werden, und die deutſche
öffentliche Meinung hat die energiſche Antwort der
deutſchen Regierung, die in dieſem Sinne ergangen
iſt, mit Genugtuung begrüßt.

Man muß durchaus zugeben, daß die nordiſchen
Länder, im beſonderen Schweden und e
wegen, durch den Druck Englands, das die Ge
walt unſerer UBoote gründlich genug zu ſpüren be
kommen hat, in eine recht üble Lage gekommen ſind.
Aber das iſt kein Grund, daß wir bei aller Aner
kennung dieſer ſchwierigen Lage uns unfreundliche
Akte der nordiſchen Länder gefallen laſſen müſſen.
Die nordiſche Frage iſt eben nicht nur eine Frage

der betreffenden Länder ſelbſt, ſondern eine ernſte
Deutſche Frage geworden, weil wir jede indirekte
Unterſtützung unſerer offenen Feinde als eine heim
liche Feindſchaft gegen uns anſehen müſſen. De
nordiſchen Länder ſollten aber auch ſelbſt begreifen,
wie es ſie in der Welt für alle Zukunft herabſetzen
muß, daß ſie ſich vor der brutalen Gewaltpolitik
Englands einfach ohne Rückſicht auf ihr eigenes
Selbſtbewußtſein unterjochen laſſen. Daß uns dieſe
nordiſche Einſeitigkeit militäriſch nicht ſchädigt, weil
unſere UBoote ihre Aufgaben im Eismeer voll
kommen erledigen können, ohne norwegiſche Ge
wäſſer zu berühren, iſt nebenſächlich. Es kommt bei
ſolchen internationalen Maßnahmen gegenwärtig für
uns nicht ſo ſehr auf die poſitive Wirkung an, die
ſie ausüben, als auf die Geſinnung die in ihnen
liegt und vor aller Offentlichkeit aus ihnen ſpricht.

Die Engländer werden ſicherlich eine moraliſche Stär
kung in ſolchen Maßnahmen gegen uns ſehen, ſelbſt

Sprache genügt,

land

ſein eigenes Ziel zu erreichen.
Beſchluß von neuem bewieſen,

a

a

e

reiche AWootWeute.
wenn uns dieſe Maßnahmen effektiv nicht ſchädigen,
und die Engländer ſind gerieben genug, um, wenn
ſie erſt den einen Finger haben, ſehr bald die ganze
Hand ergreifen. Deshalb iſt die energiſche Sprache
der deutſchen Regierung gegenüber Norwegen durch
aus zu begrüßen, wenn man auch im Intereſſe Nor
wegens ſelbſt wünſchen möchte, daß dieſe deutſche

um beizeiten zur Einſicht zu
kommen. Eine ſolche Einſicht liegt durchaus auch
im eigenſten norwegiſchen Jntereſſe.

Weltkrieg
Das alte Greyſche Fälſchungslied.

Der gusländiſſche Preſſeverein
h wie weit nade vor dem Kriegeein Früh Hotel Cecil Als Gaſt war aue

rekär des Auswärtigen, Grey, anweſend.
der zahlreichen Geſellſchaft befanden ſich ferner die Ge
ſanden der verbündeten Länder und die Vertreter der

in Lon

Londoner und Pariſer Blätter Grey erhob ſich bei dieſem
Mahl zu einer Rede und erklärte u. a.: „Beim Sprechen

über den Frieden“, ſo ſagte Grey, „darf niemals die
wahre Arſache des Krieges vergeſſen werden,
denn ſie. hängt mit den Friedensbedingungen ſehr eng zu
ſammen.“ Grey behauptete dann weiker, daß D e u t ſche

dieſen Krieg Europa auſgedrängt
Habe, und gerade der Vierverband müſſe Bürgſchaft für
einen dauernden zukünftigen Frieden haben. Der Miniſter
beſpricht alsdann zum Beweiſe ſeiner Behauptungen die
Vorgeſchichte dieſes Krieges und fährt fort „Jch. halte
mich an das Wort des Miniſterpräſidenten Asquith, daß
wir kämpfen werden, bis wir das Ubergewächt erreicht
Hhaben, und das Recht der freien Entwickelung unter
Zleichen Umſtänden geſtchert iſt, wobei alle Stagten, ov
groß oder klein, gemäß ihrer Art zuſammen aufbauend
wirken können gleich einer eingigen Familie des zivili
ſierten Menſchenkumes. Wir wiſſen, daß Ein i g keit nicht
nur in dieſem Krieg notwendig iſt, ſondern auch in der
Zukunſt; denn Deutſchland verſucht uns zu krennen, um

Jede Woche wird unſer
gemeinſam mit unſeren

Bundesgenoſſen durchzu halten.

Frage: Was können die Neutralentun? Jch glaube,
daß ſie nichts Beſſeres tun können, als daran zu ſetzen,
um eine Wiederholung des Geſchehenen i
Wenn die Nationen im Juli des Jahres 1914 gemein
ſchaftlich verlangt hätten, daß der damalige Konflikt der
Haager Konferenz unterworf
gien beobachtet. worden w.
ſtanden ſein. Die Kriegführ
Zeit darüber nachzudenken, was geſchehen muß, nachdem
wir den Sieg davongetragen haben. Doch die Neutralen
können dieſes wohl kun. Wenn die Nationen nach dem

riege ein Bündnis zur Wahtung des Friedens eingehen
Wollen, dann müſſen ſie auch Sorge daſür tragen, nichts
auf ſich zu nehmen, was über ihre Kräfte hinausgeht,
ſo daß ſie eine eventuelle Kriſis bewältigen könnten.

Nachdem Grey über die Art der Kriegsführung ſelbſt
geſprochen hat, ſchließt er: Es iſt für die Neutralen
wichtig, daß in Zukunft gewiſſe Regeln über die Kriegs
führung feſtgeſtellt werden, und jeder Staat, der dieſe
Regeln änderk, als der Feind der ganzen Welt und des
Menſchengeſchlechts angeſehen wird. Vor dem Kriege
Haben wir unter dem düſteren Schatten des preußiſchen
Militarismus gelebt. Darum dürfen wir keinen Frieden
ſchließen, ehe wir nicht genügend Bürgſchaft dafür haben,
daß die Völker Europas von dieſem Schatten befreit,
in Freihett, Licht und Luſt leben können. Das i ſt unſer
Kriegsgiel!“

Die Rede Greys wird mit Recht von der führenden
Preſſe ſo gewürdigt, wie ſie es verdient, als erneute
grobe Geſchichtsfälſchung. Aus den vielen Preſſe
ſtimmen heben wir nur folgende hervor
Ein Berliner Telegramm der „Köln. Ztg.“ bezeichnet
die Rede Greys als Geſchichtsfälſchung, auf deren

wieder
der

e

Wenn ich an die
Zeit nach dem Kriege denke, ſo ſtelle ich mir immer die

zu verhüten.

en und der Vertrag mit Bel
ſo würde kein Krieg ent

enden Haben jetzt noch. keine haben nach dem geſtrigen deutſchen Heeresbericht An
griffe der Franzoſen

Foortgeſetzt

Grundlage er die abſichtlich unklar gehaltene e
des engliſchen Kriegsgiebes entwickelt habe, die beſonders
m die Neutralen wirken ſolle. Nur nebenbeihabe er betont, worauf es England vor allem ankomme,
ämlich, daß die Bundes genoſſen bei Friedensſchluß hübſch bei der Stange b le i be n. undüber die Opfer Englands möglichſt och denken ſollten.

Das Blatt ſagt: Was die neuen Beiſpiele eng
ſiſcher Geſchichtsfälſſchumg und die Entſtellung
der Tatſachen des Kriegsausbruchs betrifft, ſo gla
annehmen zu können, der Reichskanzler werde Grey die
gebührende Erwiderung zuteil werden laſſen.

In der „Voſſ. Ztg.“ wird ausgeführt, man brauche nur
an Irland zu denken, um die ganze Hohlheit der
Redewendungen von der freien Entwickelung und von dem
en einer Familie der Ziviliſterten Menſchheit zu er

ennen.
Der „Vorwärts“ e Die Frage iſt, ob das deutſche

Volk im Friedensbund der Völker ein freies, gleiberechtigtes Mitglied ſein ſoll oder ob der Verſuch gemacht

werden ſoll, alle wilden Drohungen zu ver-
wirklichen, die gegen dieſes Volk geſchleudert wurden.
Salange Se Volk. mit dem zweiten Teil dieſer

muß ſolange auf der anderen Seite

Gerechtigkeit.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Der Kaiſer

hat an den König von Sachſen folgendes Telegramm
gerichtet: „Es gereicht mir zur Freude, Dir mitzuteilen,
daß ich an der Weſtſront, von der ich ſoeben zurückkehre,
auch ſächſiſche Truppen beſichtigt habe, die ſich durch
vorzügliche Haltung und Stimmung auszeichnetenn. Ich habe den Führern und Truppen für ihre

glänzenden Leiſtungen nicht nur meine Anerkennung ſon
dern auch den Dank des ganzen deutſchen Vol
ke s aus vollſtem Herzen ausgeſprochen

Von der Sommeſchlacht
meldete der geſtrige deutſche Heeresbericht ein Nach
laſſen der Gefechtstätigkeit infolge regneriſchen

Wetters.
General Haig meldet: Das e in der Amgebung

von Gueudecourt und Lesvboefs eroberte Gelände
wurde vollſtändig geſichert.

Jm franzöſkſchen Tagesbericht. heißt es An der
SommeFront ziemlich heftiger Artilleriekampf in der
Gegend von Biaches und Ablaincourt. Keine
Jnſanterietätigkeit.

An der Nordoſtfront von Verdun

i Boden gewonnen namentlichbeim brennenden Fort Dougumont. Jm franzöſi
ſchen Bericht heißt über dieſe Kämpfe: An der Front
von Verdun wurde nach gründlicher Artillerievorberei
tung der auf dem rechten Maagsufer geplante Angriff um
14 Ahr 40 Min. angeſetzt. Die feindliche Linie, die auf
einer Front von 7 Kilometer angegriffen wurde, iſt über
all durchbro chen, in der Mitte in einer Tiefe von
3 Kilometer. Dorf und Fort Dougumont ſind in
unſerem Auf dem linken Flügel haben ſich unſere
Truppen, über das Werk und das Gehöft Thiaumont vor
gehend des Steinbruchs von Haudrem on t bemächtigt
Und ſich längs des Weges, der von Bras nach Douaumont
führt, feſtgeſetzt.

Der Luftkrieg.
Die Fliegertätigkeit an der Somme

war am 22. Oktober bei klarem Wetter äußerſt rege.
Die deutſchen Flugzeuge führten an dieſem Frontabſchnitt
allein über 500 Flüge aus. Jn 209 Luftkämpfen wurde
der Gegner an dieſem Tage angegriffen und allein im
Sommeabſchnitt der Abſchuß von 16 Flugzeugen



einwandfrei feſtgeſtellt. Eine weitere Anzahl feindlicher
Flugzeuge mußte hinter ihrer Front notlanden. Von
den an der Weſtfront am 22, Oktober im ganzen abge
ſchoſſenen 22 Flugzeugen ſind 11 in deutſchem Beſitz.
Deutſche Flieger griffen Truppenlager, Kolonnen mit
Bomben und Maſchinengewehren an und beſchoſſen aus
niedriger Höhe mit Maſchinengewehren feindliche Schützen
gräben. Jn der Nacht zum 21. Oktober warfen deutſche
Flugzeuggeſchwader mehrere tauſend Kilogramm
Bomben auf den Bahnhof Longuegu bei Amiens,
auf die Munitionslager von Ceriſy und Marſeleave und
auf das Lager von Bray an der Somme. Der Bahnhof
Longueau geriet in Brand und es erfolgte eine Reihe
von Exploſionen, die anſcheinend von Munitionszügen
herrührten. Gewaltiger Feuerſchein war noch lange nach
dem Angriff ſichtbar. Jn der Nacht zum 22. Oktober
warfen deutſche Geſchwader mehrere tauſend Kilo
gramm Bomben mit ſtarker Wirkung auf den Bahn
hof von Montdidier, Truppenlager und Munitions
magazine bei Wiencourt, Chuignolles, Harbonnieres und
Proyart, ſowie auf zur Front marſchierende Kolonnen

Heftige Kämpfe an der Adria.
Amtlich wird aus Rom gemeldet:
Am 28. Oktober machten Geſchwader von Waſſer

flugzeugen und italieniſche und franzöſiſche Flieger
einen erfolgreichen Angriff auf die Weſtküſte von
Jſtrien, bei dem ſie Bomben auf die militäriſchen
Werke von Salvore Umago und Citta Nuova abwarfen.Alle an euge nd unverſehrt zu ihren Ausgangspunkten

gekehre Gleichzeitig iſt ein Geſchwader feind
icher Waſſerflugzeuge, das Bomben auf die

Häuſer von Zaorle warf, von franzöſiſchen Fliegern
angegriffen und in die Flucht geſchlagen worden. Es ge
lang den franzöſiſchen Fliegern, alle feindlichen Apparate
einzuholen, deren einen man umſchlagen und mit einem
verwundeten Beobachter abſtürzen ſah, während ein
weiter über der Lagune von Baſeleghe niederfiel. Der
chwerverwundete Beobachter und der Führer letzteren
Apparates wurden ſt Gefangenen gemacht. Die franzö

ſiſchen Flugzeuge erlitten keinen Schaden

S

Vom Balkan- Kriegsſchauplatz.
Der Krieg gegen Rumänien

König Ferdinand von Rumänien erließ an
das rumäniſche Heer folgenden Tage sbefehl:- Keine
Einheit darf zurückgehen. Jede Truppe muß
ihre Stellungen um jeden Preis behaupten. Jede ver
lsrene Stellung muß unverzüglich wiedergenommen wer
den. Die Berge, die ſeit Tauſenden von Jahren Schilden Landes ſind, müſſen eine deren Mauer

ilden.
Dem „Mailänder Corriere“ zufolge bringen die

Petersburger Zeitungen zenſurierte Telegramme, wonach
die vorläufige Entſcheidung des rumäniſchen
Krieges bei Bukareſt fallen müſſe. Die „Wremja“
ſchreibt als erſte ruſſiſche Zeitung, daß die Geſandten in
Bukareſt Vorbereitungen treffen, um den Feſtungsbezirk
Bukareſt zu verlaſſen.

Auch an der ganzen ſiebenbürgiſchen Front
T ſo ſtellt, erſichtlich bedrückt, der „Mailänder Corriere“
e machen ſich Anzeichen einer allgemeinen Offenſive
es Feindes bemerkbar. Kampolung ſteht zeitweiſe

unter ſtarker Fernbeſchießung des Feindes
Erfolge an der Siebenbürgener Front.

Der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
kautethk

Hſterreichiſch ungariſche und deutſche Truppen entriſſen
dem Gegner den VulcanPaß. Die nördlich von Cam
po lung kämpfenden verbündeten Streitkräfte gewannen
gleichsfalls Raum. An der ungariſchen Oſtgrenze wird
weiter gekämpft. Das Szekler Infanterie- Regiment Nr.
82 eroberte im BerczekerGebirge nach erbittertem
Handgemenge eine ſtark verſchanzte Grenzhöhe. Die Be
ſatzung wurde teils e en, teils niedergemacht; ent
kommen iſt niemand. n der Dreiländerecke
chlugen unſere Truppen in ihren neuen Stellungen ruſſi
che r ab. Ein örtlicher Einbruch des Feindes iſt
ſofort wettgemacht worden.

Jm rumäniſchen Heeresbericht ißt es: BeiP e g l e a gen We e riffe; der
Kampf dauert an. An der renze e er Gegend
von Dragoslavele h feindliche Angriffe un
ſere Truppen halten ihre ungen. Jm Jiul-Tal
ar Angriffe der leichte Fortchritte machte
Der weitere Siegeszug in der Dobrudſcha. Cernavoda

erobert.
Der geſtrige de wut ſche Heeresbericht meldete die Be

ſitznahme von Cernavodag. s
Der neueſte bulgariſche Generalſtabsbericht be

ſagt darüber:
Jn der Dobrudſcha verſfolgen die verbündeten Trup

pen den Feind. Am Abend des 24. Oktober erreichten ſie
die Linie TaſchavluSee, Höhe 177 (weſtlich der Ortſchaft
Eſter)DorabantuToktomakCote 126 (bei Tefeca), Höhe
114 und Höhe 107 MovilaMoſſuOpreaKokurleni. Heute
früh hat die erſte Jnfanteriediviſion (Sofia) Cerna
woda genommen. Die Verfolgung dauert fort. Die
in Konſtanza gemachte Beute iſt beträchtlich.
Sie beträgt 500 Waggons und mehrere Lokomotiven (der
Bahnhof iſt unbeſchädigt geblieben), zahlreiche Petroleum
behälter faſt ſämtlich gefüllt)y, Schuppen am Bahnhof
und Magazine, gleichfalls mit Waffen gefüllt und im
Hafen ſelbſt eine Flotte von 70 türkiſchen Fahrzeugen, die
von den Rumänen zurückbehalten worden war. Lüängs
der Donau Ruhe.
Die außerordentlich raſchen Fortſchritte

kennzeichnet ein weiterer bulgariſcher Heeresbericht
Er lautet:

des Feindes,

In der Dobrudſcha dauert die tatkräftige Ver
orgnng des in er re befindlichen Fein

es an. Am 23. Oktober warfen die verbündeten Truppen
auf ihrem rechten Flügel den Feind zurück und erreichten
die Linie Caramurat--Dorf Dokazel. Unſere
Kavallerie griff bei Jsliamtepe (Höhe 91) eine rumäniſche
Brigade an und zerſtreute bei dem Dorfe Caramurat das
ruſſiſche Territorial-Bataillon Nr. 275, machte den Kom
mandanten der rumäniſchen Brigade zum Gefangenen und
erbeutete eine Fahne und nahm ebenſalls den Komman
danten des ruſſiſchen Bataillons und 800 Mann der Jn
fanterieDiviſivn gefangen. Sie nahm nach einem er
bitterten Kampfe die Stadt Medſchidie, wo eine große
W Eiſenbahnmaterial genommen wurde. Die Trup
pen Des linken Flügels erreichten die Linie Medſchidie
Höhe Hoſſuyng (Höhe 127)- Dorf Raſova. Der Feind
erlitt ſchwere blutige Verluſte.

Zur Beſitznahme von Cernavoda,
Der rumäniſche Marktflecken Cernavoda, der

etwa 3500 Einwohner zählt, verdankt ſeine Bedeutung
nur der Lage an der Bahn Bukareſt--Konſtanza. Der

Ort liegt dicht am Ufer der hier in zwei Armee geſpal
tenen, 15 Kilometer breiten Dongu und iſt als rechter
Brückenkopf der insgeſamt 22 Kilometer langen Brücke
von Cernavoda ſtart béfeſtigt. Die Brücke über
ſpannt zunächſt den 989 Meter breiten nördlichen Arm
r Donau, die Boreeg, ſodann die 18 Kilometer breite
e Baltg, die militäriſch unbrauchbar iſt, und
ſchließlich den 1668 Meter breiten Südarm des Skromes.
Die Fahrbahn liegt 37 Meter über dem Waſſerſpiegel.
Cernavodag iſt Dampferſtation mit Kaianlagen und
großen Magazinen.

Der ruſſiſcherumäniſche Rückzug.

Jm rumäniſchen Heeresbericht heißt es: Die An
griffe des Feindes dauern an. Unſer linker Flügel
wurde gezwungen ſich ge gen Cargmürat zu
rückzwuziehen. Konſtanza wurde vom Feinde
beſetzt.

Und der ruſſiſche Bericht muß reſigniert eingeſtehen:
Unter dem Drucke des Gegners wi chen die rwumä
niſchenund unſere Truppen gegen die Höhen
nördlich Konſtanzag und Megidia zurück,
wobei ſie aber den feindlichen Angriff behinderten. Der
Feind hat die beiden genannten Orte be
ſetzt.

Uber die Teiln ahme der türkiſchen Truppen
an dem Siegeszug in der Dobrudſcha wird aus Kon
ſtantinopel gemeldet Nach den hierher gelangten Nach
richten iſt es den an der DobrudſchaFront kämpfenden
türkiſchen Truppen durch glänzende Bajonett-
ſt ür mee gelungen, ſich überaus der von den Ruſſen
beſetzten Stellungen zu bemächtigen. IleBefeh shaber heben den Heldenmut der Türken während
der dreitägigen Offenſive hervor.

Auf das Telegramm des Generalfeldmarſchalls von
Macke e un, in dem geſagt wurde, die osmaniſchen
Truppen ätten an den drei Tage währenden ſiegreichen
Kämpfen bei Toptaiſar und Cobadinu überaus ruhmvoll
teilgenommen und den Sultan dazu be glück
wünſcht, daß er ſolche Soldaten beſitze, antwortete der
Sultan mit folgendem Telegramm an den Generalfeld
marſchall Das von einem ſo tapferen Befehlshaber meinen
Truppen geſpendete Lob hat mich mit gerechtem Stolze
erfüllt. Ich ſpreche dem großen Befehlshaber, der ſie zum
Siege geführt hat, meinen Dank aus. Das Telegramm
ſchließt mit einem eng für den Generalfeldmar
ſchall und mit dem Wunſche, Gott möge weiter
ölche glorreichen Siege geben.

Die Kämpfe in Mazedonien,
Der bulgariſche Generalſtabsbericht

vom 25. Oktober lautet:
Es iſt keine Veränderung der Lage eingetreten. Süd

lich vom PresbaSee a dem Wege zwiſchen der
Ortſchaft Zvezda und dem Orte Bikliſt a kam es zwiſchen
unſerer Kavallerie und feindlichen Aufklärer Abteilungen
zu einem Zuſam m e en Je Auf der ganzen Front vom
PresbaSee bis Aegäiſchen Meer ſchwacher Artilleriekampf
und Gefechte zwiſchen Aufklärer Abteilungen. An der
Küſte des Aegäiſchen Meeres hat ein feindliches Torpedo
boot die Küſte weſtlich von Maronig erfolglos beſchoſſen.

Vom Seekriege.
UBootBente im September.

Amtlich wird aus Berlin gemeldet:
Jm Monat September ſind 141 de Han

delsßahrzeunge von insgeſamt 182000 Brutto
Regiſterkonnen von Ünterſeebooten der Mittel
mächte verſenkt und aufgebracht oder durch Minen
verloren gegangen. 13 Kapitäne feindlicher Schiffe ſind
gefangen genommen und 3 Geſchütze s Dampfer
erbeutet. Ferner ſind neutrale Handelsſahrzenge mit
insgeſamt 72 600 Tonnen wegen Beförderung von Bann
waren zum Feinde verſenkt worden.
Die SchiffsMaſſenverſenkungen durch unſere UBoote

halten an. Heute liegen uns wieder eine ſehr große Zahl
Telegramme über neue UBoote Opfer der ver
ſchiedenſten Nationalitäten vor. Auf Wiedergabe von
Namen und Einzelheiten müſſen wir verzichten. Es ſei
nur feſtgeſtellt, daß es ſich um etwa 18 Schiffe handelt.

IJn den letzten zwei Tagen ſind, ſoweit vorläufig be
kannt geworden iſt, 12 norwegiſche Dampfer in
folge des Handelskrieges verloren gegangen, ſeit dem
1. Oktober mithin 20 Dampfer, deren Schickſal bekannt
henen iſt. Hierzu kommt der Verluſt von 8 Segel
chiffen.

Während des Oktober betrugen die Geſamtver
huſte an däniſchen Schiſfen bisher insgeſamt
22 375 Tonnen mit einer Verſicherungsſumme von
15 035 000 Kronen.

Zehn deutſche UBoote im Eismeer?
Jm Drontheimer Seeverhör anläßlich der Verſenkung

des rumäniſchen Dampfers „Byſtritza“ berichtete deſſen
pitän, ein UBootKommandänt, habe erklärt, es be

fänden ſich 10 deutſche U Boote im Eismeere.

C

„Nationaltidende“ erfährt aus e „Verdens
Gang“ hat von mehreren Seiten ldungen erhalten,

daß deutſche Unterſeeboote außerhalb des
Chriſtianiaffords geſehen worden ſind.

Zuſammenſtoß an der Murmanküſte.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Chriſtianig Aus Vardö

wird berichtet, daß vor der Murmanküſte eine größere
Anzahl engliſcher und ruſſiſche r Kriegsſchiffe
mit mehreren deutſchen A-Booten zu
ſammengeſtoßen ſei. Mehrere ruſſiſche Wacht
ſchiffe ſollen verſenkt worden ſein. Uber die Ver
ſenkung des rumäniſchen Munitionsdampfers „Biſtritza“
durch ein deutſches UBoot erzählte der Kapitän, daß das
UBoot, das ſein Schiff verſenkte, 43* gezeichnet ge
weſen ſei, zwei Sehrohre und nicht weniger als ſechs
Torpedoausſchußrohre gehabt habe. Es ſei 40 Meter lang
geweſen und in Überwaſſerſtellung 10 Knoten gelaufen.

r

Der türkiſche Krieg
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Tigsisfront: Außer dem üblichen gegenſeitigen
e und für uns glücklichen Scharmützeln kein wichtiges

reignis.
Kaukagſusfron t Auf dem rechten Flügel ſchlugen

wir mit Verluſten für den Feind einen mit mehreren
Kompagnien ausgeführten Angriff zurück, auf dem linken
Flügel erfolgreiche Scharmützek, wobe: wir eine Anzahl
Gefangene machten. Auf den anderen Fronten kein
wichtiges Ereignis.

Politische Cebersicht.
OſterreichUngarn. Geſtern vormittag fand in Halben

rain in Anweſenheit der Brüder des verblichenen d
präſidenten Grafen Stürgkh, mehrere öſterreichiſcher
Miniſter, der Spitzen der Behörden von Grag und zahl
reicher anderer Perſönlichkeiten und unter Teilnahme der
Bevölkerung von Halbenrain und Umgebung die Bei
ſetzung der Leiche des Miniſterpräſidenten Graf
Stürgkh in der Familiengruft ſtatt, nachdem Fürſterz
biſchoff Schuſter mit großer Aſſiſtenz die feierliche Ein
ſegnung der Leiche in der Halbenrainer Pfarrkirche vor
genommen hatte. Jn politiſchen Kreiſen verdichtet ſich
die daß Körber in erſter Reihe als Nachfolger Stürgkhs in Betracht kommt. Wie dem
„Berl. Tagebl.“ aus Wien gemeldet wird, hat Körber
die ihm angebotene Miſſion, ein neues Kabinett zu
bilden, prinzipiell angenommen jedoch erklärt, er
wolle vor ſeiner endgültigen Zuſage ſich mit Tisza beraten.

Jtalten. Wie die „Neuen Züricher Nachrichten aus
Matland berichten, meldet der „Secolo“, daß zur Frie
densfrage in der italieniſchen Kammer ſchon vier
Anfragen vorliegen.

Nußland. Der Miniſter des Jnnern Protopopow hat
zur Eröffnung der Dumg einen b ausge
arbeitet, der auf folgender Grundlage die Selbſt v er
waltung der Gemeinden reformieren ſoll
1. Ausdehnung der Rechte und der Zuſtändigkeit der Ge

3. Teilnahme der Frauen an den Wahlen

Beutschlanch
Dem Prinzen Waldemar von Preußen iſt vom

Sultan das Großkreuz des Osmanie- Orden s
mit Brillanten, dem Flügeladjutanten von Chelius der
OsmanieOrden 1. Klaſſe verliehen worden. Diviſions
General Zekki Paſcha, der osmaniſche Militärbevoll
mächtigte beim Deutſchen Kaiſer, wurde zum General
adjutanten des Sultans ernannt.

Eine Reichstagskandidatur der Fortſchrittlichen
Volkspartei. Jm Wahlkreis Bitterfeld D el i s Fch,
den der Begründer der deutſchen ewerkvereine Dr.

Max Hirſch von 1890 bis 1803 im Reichstag vertreken
hat, iſt von den Verkrauensmännern der Fortſchrittlichen
Volkspartei am Sonntag Guſtav Hartmann der zu
Pfingſten als Nachfolger von Karl Goldſchmidt zum Vor
ſitzenden des Verbandes der HirſchDuncker ſchen Gewerk
vereine gewält worden iſt, als Kandidat für die nächſten
Reichstagswahlen aufgeſtellt werden. Hartmann iſt aus
dem Arbeiterſtande hervorgegangen. Er war in den
Rheinlanden tätig und dann in Berlin 17
durch Generalſekretär des Gewerkvereins der Maſchinen
bau und Metallarbeiter. Bitterfeld Delitzſch wird gegen
wärtig im Reichstag durch den Sozialdemokraten Raute
vertreten, der innerlich zur Sozialdemokratiſchen Arbeits
gemeinſchaft gehört, wenn er auch aus taktiſchen
Gründen in der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
geblieben iſt. Er ſtimmte. mit der Haaſe- Gruppe bei den
Abſtimmungen in der Fraktion gegen die Kriegskredite;
er bleibt aber bei der Entſcheidung im Reichstag nicht an
der Seite der Kriegskredikverweigerer, ſondern verläßt

den Sitzungsſaal eVereinsarbeit im Kriege. Die u e
Volkspartei in Steglitz hat in der ganzen Kriegszeit
eine rege Tätigkeit entfaltet, obwohl 85 Mitglieder im
Felde jedem Hriegsmonat fand eine gutbe
uchte Mitgliecderverſammlung ſtatt. Bisher Haben

während des Krieges nicht weniger als 17 fortſchrittlich
Reichstags und Landtagsabgeordnete in Steglit ge
ſprochen. Der Verein hatte zur Förderung der ſetzten
Kriegsanleihen einen Aufruf an die Vereine erlaſſen
der guten Erfolg hatte. Allein in Stegliß wurden da
durch 7 Vereine zur Zeichnung von Kriegsanleihe
gangeregt. Reichsbankpräſident Haverſtein dankte dem
e in einem beſonderen Schreiben für ſeine Werbe
ätigkei

Eine konſervative Reichstagskandidatur. Für die
Peichstagserſatwahl in Namslau Brieg anſtelle des ver
ſtorbenen Abg. Dr. Hertel haben die Konſervakiven den
Rittergutsbeſſther aus dem Winkel-Logau, den
ſtellvertretenden Vorſitzenden des Bundes der Landwirte
aufgeſtellt. Er war Redner faſt in allen Zirkusver-
ſammlungen des Bundes.

Deutſcheengliſcher GefangenenAustauſch. Wie die
„Nordd. Allg. Zig. mitteilt, werden gemäß einer Ver

einbarung zwiſchen der deutſchen und der engliſchen
Regierung, abgeſehen von 20 gus militäriſchen Grün
den beiderſeits zurückgehaltenen Perſonen die im bri
tiſchen Reiche mit h der britiſchen Kolonien
und Beſitzungen feſtgehaltenen Deutſchen und die in

feſtgehaltenen EngländerDeutſchland über

ck* meindeeinrichtungen, 2. Ausdehnung des Wahlrechts
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45 Jahre alten r enen, ſowie die zur Zeit noenicht 45 Jahre alten bei ſive Zivilgefangenen, ſowei
ſie dieſe ltersgrenze erlangen, entlaſſen werden.

Parlamentarisches.
K. Aus dem Hauptausſchuß des Reichstages. Der

Hauptausſchuß des Reichstages nahm am Mittwoch in An
weſenheit der Staatsſekretäre Dr. Helfferich, Dr. Lisco
und des Präſidenten des Reichstages Dr. Kaempf die
Darlegungen des Staatsſekretärs des Reichsſchatzamtes
Grafen Roedern über die Finanzlage des Reiches
entgegen. Gleichzeitig begründete der Staatsſekretär die
neue Kriegskreditvorlage, lautend auf 12 Millig r
den Mark. Jn der geſtrigen Sitzung, wo die auf
Brotgetreide, Mehl, Hülſenfrüchte uſw. ſich
Fragen beraten wurden, ſtellte Berichterſtatter Graf von
Weſtarp feſt, daß die Schätzung des Erntegusfalls
ein um 16 Millionen Tonnen e Wehr Ergeb nis hätte, als im vorigen Jahre. Der räſtdent des
Kriegsernährungsamtes v. Batockt wies darauf hin, daß
der Anbau von Roggen nicht zurückgegangen
ſei, ſondern ſogar zugenommen habe, und teilte mit, daß
as Gerſtenkontingent der Brauereien auf

25 Prozent herabgeſetzt worden ſei, wozu der Bei
rat ſeine Zuſtimmung gegeben habe.

Volkswirtschaftliches.
Viehhaltung und Futtermittel. Der Haushalts

ausſchuß des Reichstages hat am Monkag über einen
Antrag der Fortſchrittlichen Volkspartei verhandelt, die
Viehhandelsverbände anzuweiſen, Schweine und Rindvieh
aller Altersklaſſen, die wegen Mangel an Futtermitteln
nicht nutzbringend gefüttert werden können, zu einem an
gmeſſenen bchſthreſe abzunehmen. Der Zweck dieſes
Antrages iſt, angeſichts der Kartoffelernte, unſere Vieh
haltung in ein richtiges Verhältnis zu den im Lande vor
handenen Futtermitteln zu bringen. Bis jetzt ſind aber
die Viehhalter gar nicht in der Lage, das überſchüſſige
Vieh los zu werden. Dem ſoll durch dieſen Antrag ab
geholfen werden. Der Antrag hat die grundſätzliche Billi
gung des Handelsausſchuſſes gefunden, und auch der

Präſident des Kriegsernährungsamts hat ſich auf den
Boden desſelben geſtellt.

Kleie, Milch und Butter. In einer Bundesrats
verordnung iſt vorgeſehen, daß die Kleie in ſolgender
Weiſe verteilt wird. die Kommunalverbände erhalten

zunächſt den Teil der Kleie, der den von ihnen verzehrten
Brotmengen entſpricht. Die übxige Kleie ſoll in der
Weiſe verteilt werden, daß ſie zur wie nach der Fläche,
zur Hälfte nach der Viehhaltung erfolgt. „Jn der Bun
desratsverordnung, iſt vorgeſehen, daß eine Anderung
dieſes KleieSchlüſſels eintreten kann. Die Fortſchritt
liche Volkspartei hat jetzt im Haushaltungsausſchuß des
Reichstages beantragt, die geſamte zur Verfügung
ſtehende Kleie nach der Zahl der Milchkühe zu verteilen,
angeſichts des vom Präſidenten des Kriegsernährungsamts
bekonten Grundſatzes, daß alle Nahrungs- und Futter-
mittel da zur Verwendung gelangen, wo es für die
Volksernährung am wirkſamſten iſt. Das iſt aber
erſten in unſerer Milch- und Fettarmen Zeit bei der
Verfütterung der Kleie an Milchkühe der Fall, wobei
allerdings die Einſchränkung gemacht werden muß daß
die Empfänger der Kleie ihre Milch auch tatſächlich in
den Verkehr bringen bezw. an die Genoſſenſchaften abliefern. Erfrenucherweiſ hat der Präſident des Kriegs

ernährungsamts ſich dieſen Darlegungen angeſchloſſen
und erklärk, daß die Kleie in der Hauptſache zur För
derung der Milchproduktion verwendet werden ſoll.

Gerichtsverhancllungen.
I Halle, 24. Okt. (Strafkammer.) Rück

fälliger Dieb. Der Arbeiter Wend ler war noch
micht lange aus dem Gefängnis entlaſſen, als er ſich ſchon
in Merſeburg zweier weiterer Diebſtähle ſchuldig
machte. Er wurde aufgegriffen und in Anterſuchungshaſt
genommen. Jetzt wurde er antragsgemäß unter Zubilli
gung mildernder Umſtände von der Halleſchen Strafkammer
W einem Jahre Gefängnis verurteilt. Die längere

nterſuchungshaft wurde nicht in Anrechnung geßracht,
weil der Angeklagte durch Beſchwerden den Verhandelngs
termin verzögert hatte. Mindergewicht. Die
Bäckermeiſtersehefrau Schöne aus Me e rig führt,
ſeitdem ſich ihr Mann im Felde befindet, das Geſchäft
ſelbſt weiter. Anfang Juli kam ihr Mann auf Urlaub
und buck in dieſer Zeit. Als eines Morgens die Brote
nachgewogen wurden, ſtellte ſich heraus, daß ſechs Stück
ein Mindergewicht bis zu 70 Gramm aufwieſen. Frau
Sch. erhielt einen Straf befehl zugeſtellt, gegen den ſie Ein
ſpruch erhob. Das S öffengericht ſprach ſie mit der Be
gründung frei, daß ſolange ihr Mann zurückgekehrt ſei
und backe, er auch die Verantwortung für das Geſchäft zu
übernehmen habe. Die Amtsanwaltſchaft legte Be
rufung ein. Die Strafkammer beließ es jedoch bei dem
freiſprechenden Erkenntnis. Die Frau habe ſich auf ihren
Mann verlaſſen und angenommen, daß die Brote das
richtige Gewicht hätten.

Citeratur, Kunst und Clissenschaft.
F. Technik für Alle. Techniſche Monatshefte. Bau

und Maſchinentechnik, Bergbau, Kriegs, Flug, Schiff und
Verkehrstechnik, Handel, Jndsſtrie und Weltwirtſchaft. Jahr
gang 1916/17. Heft 5 7. Preis vierteljährlich Mk. 1,25.
(Stuttgart, Verlag der Techniſchen Monatshefte, Frankh ſche
Verlagshandlung.) Die „Technik für Alle bleibt auch in
den letzten Heften ihrem Ziele treu, die einzige deutſche
Zeitſchrift zu ſein, die auch dem techniſch nicht vorgebildeten
Leſer geſtattet, ſich mühelos techniſches Verſtändnis zu er
werben, indem ſie allgemeine Fragen der Technik, wie beſon
ders intereſſante Sondergebiete auch aus Handel, Induſtrie
und Weltwirtſchaft behandelt. Militärtechniſche Arbeiten,
wie die über die neue franzöſiſche 75 mm FeldKanone, wech
ſeln mit kriegswirtſchaftlichen, ſowie zahlreichen kleinen Mit
teilungen, in denen auch Ausführungen über Kleinigkeiten
des praktiſchen Lebens nicht fehlen. Auch die neuen Hefte
ſind mit anſchaulichen Abbildungen verſehen und intereſſieren
bei ihrer volkstümlichen Darſtellung weiteſte Kreiſe.

c. „Wiener Mode.“ Zeitgemäß brin ſt das ſoeben er
ſchienene Heft der „Wiener Mode eine große Auswahl
geſchmackvoller Handarbeiten, die von geſchickten Händen
gern als Weinhnachtsgeſchenke gearbeitet werden dürften
Beſonders gefallen werden die Alt Wiener Kreußzſtichmuſter,
wie die jetzt ſo beliebten Perlenbeutel. Freundinnen ſchöner

Handarbeiten wird das Heft der „Wiener Mode“ eine will
kommene FJundgrube ſein. Man abonniert die „Wiener
Mode“ zum Preiſe von 5 Kronen (Mk. 4.20) in jeder Buch
handlung oder direkt beim Verlage der „Wiener Mode“,
Wien 6/2, Gumpendorferſtraße 87.

Vermiſchtes.
Ein kleines Fliegerſtückchen. Das auch in den

ernſten Kämpfen an der Front gelegentlich der Humor
zu ſeinem Rechte kommt, beweiſt eine kleine Geſchichte,
die uns aus der Dobrudſcha gemeldet wird. Ein deutſches
Waſſerflugzeug war in Mangali niedergegangen. Dort
wurden der Beſatzung zwei lebende Schweine geſchenkt.
Man nahm die Gabe mit freudigem Danke entgegen
aber wie ſie befördern? Nun, die einen wunderbaren
Braten verſprechenden Borſtentiere wurden an dem
Schwimmer unter dem Flugzeug befeſtigt und ſo im
eigentlichen Sinne des Workes „quietſch vergnügt nach
Varna gebracht, wo man ſie ihrem natürlichen Berufe,
zur menſchlichen Nahrung zu dienen, zuführte.

Die franzöſiſchen Menſchenjagden an der ſpaniſchen
Grenze nehmen ihren Fortgang, allerdings nicht ganz
ungeſtört, denn e täglich werden von den ſpaniſchen Be
hörden Leute verhaftet, die ſich mit dieſem ungeſetzlichen
mit franzöſiſchem Gelde bekriebenen Handwerk beſchäf
tigen. Es völlig zu beſeitigen, iſt, wie die Telegramme
aus San Sebaſtian geſtehen, ſehr ſchwer, weil es offenbar
ſtark verzweigt iſt und ſich ſehr lohnt. Die franzöſiſchen
Agenten werden nun auch wegen Betrugs verfolgt werden,
da es ſich herausgeſtellt hat, daß ſie die armen unwiſſen
den Arbeiter für eine Tätigkeit in Hendaye, alſo unmittel
bar an der Grenze, anwerben, während ſie, kaum dort
angekommen, gegen ihren Willen ins Jnnere von Frank
reich verſchleppt werden. Die ſpaniſche Polizei arbeitet,
laut „Köln. Ztg.“ kräftig, um dieſes ſchmutzige Geſchäft
zu unterbinden. Wie groß muß der Mangel an arbeits-
fähigen Leuten in Frankreich ſchon ſein, wenn man ſich
ſolcher Mittel bedient!

Ein 15jähriger Ritter des Eiſernen Kreuzes. Der
im Jahre 1901 in Spandau geborene Kriegsfreiwillige
Hans Rohrbach, ein Sohn eines Werkzeugmachers
Rohrbach in der Königl. Artilleriewerkſtatt zu Spandau,
ſchloß ſich als Pfadfinder im Januar 1915 einem Span
dauer, Truppenteil bei deſſen Abtransport nach dem Oſten
heimlich an, machte dann als Pfadfinder den Winterfeld-
zug mit und wurde auf Fürſprache der Offiziere des
Truppenteils ſpäter als Kriegsfreiwilliger bei den ſäch
iſchen Ulanen eingeſtellt. Nach ſeiner Ausbildung als
eiter kam er in das Grenadier-Regiment Kronprinz

Nr. 1, wo er die Jnfanterie-Ausbildung erhielt, und
wurde dann einem ReſerveJnfanterie- Regiment über
wieſen, mit dem er die Gefechte an der Oſtfront mit
machte. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt er kürzlich
in Galizien für ſein tapferes Verhalten als Gefechts-
ordonnangz.

Weibliche Regierungsingenieure in Rußlaud. Jn
folge der mangelnden männlichen Arbeitskräfte in Ruß-
land iſt allen ehemaligen Schülerinnen des Polytechni
kums von Petersburg geſtattet worden, die. Prüfung als
Regierungsingenieure abzulegen.

Eine ſchweizeriſche Friedensmarke. Die Schweizeriſche
Oberpoſtdirektion bereitet dem „Bund“ zufolge ſchon jeßt
einen enormen Wettbewerb unker den Schweizer Künſt
lern, zur Exlangung geeigneter Friedenspoſtmarken vor,
welche im Werke von 5 und 10 Rappen zur Zeit des
Friedensſchluſſes zur Ausgabe gelangen ſollen.

Fabrikbrand in Tempelhof. Ein Großfeuer brach
Sonnkag kurz nach Mitternacht in den Fabrikanlagen
der Karoſſeriewerke Scheberg am Teltowkanal
in Tempelhof bei Berlin aus. Als die Tempelhofer Feuer
wehr an der Brandſtelle eintraf, ſtand die Fabrik, die erſt
vor einem Jahre errichtet wurde, ſchon faſt in voller Aus
dehnung in Flammen. Obwohl die Tempelhofer Wehr
mit 11 Rohren eingriff und Unterſtützung durch die
Freiwilligen Feuerwehren von Britz, Mariendorf und
Marienfelde erhielt, gelang es nur, einen kleinen Teil
der Fabrik. und die Bureguräume vor den Flammen zu
ſchützen, die in den großen Holzvorräten reiche Nahrung
fanden. Das Jnnere der Werke brannte zum größten
Teil aus. Die vereinigten Feuerwehren waren bis früh
46 Uhr an der Brandſtelle beſchäftigt.

Der Hungertod des Goldindianers. Der Entdecker
der Goldfelder von Klondyte, Shockum Jim Madow,
ein Jndianer, iſt kürzlich in Curcroß (Tertitarium Yukow)
in größter Armut an Enkkräftung geſtorben. Jn Gemein
ſchaft mit einem anderen Abenteurer aus Seattle, George
Carmack, hatte er vor 20 Jahren das erſte Gold gus
Alaska e und ungeheure Reichtümer geerntet,

die er in kurzer Zeit völlig ſinnlos vergeudete. Eines
Tages erſchien er mit einer halben Million Goldklumpen
in Seattle und warf beträchtliche Summen buchſtäblich
zum Fenſter ſeines hingus, da es ihm ungeheuren
Spaß machte, zu ſehen, wie ſich die Straßenjugend um
das Gold balgke.

Eine treue Dienerin. Der außergewöhnlich ſeltene
Fall, daß eine Köchin nicht weniger als 70 Jahre in ein
und derſelben Familie dient, hat ſich, laut Tägl. Rundſch.“
in der Familie des Rittmeiſters Baron Ulrich v. Hirſch
Schwabe eveignet. Dieſer Tage iſt die im Burg bei Mag
deburg im Jahre 1825 geborene Amglie Radeloff ge
ſtorben, die bei den Urgroßeltern im Alter von 19 Jahren
in Dienſt getreten war. Die Verſtorbene, die bis zu
ihrem 85. Jahre ihre Obliegenheiten verſehen hat ſt
ſchon in den er Jahren mit dem Goldenen Verdienſt
kreuz für 40jährige treue Dienſtzeit durch die verſtorbene
Kaiſerin ausgezeichnet worden. Sie beſaß mehrere
Diplome.

Aus einem Kino in Konſtantinopel. Wir leſen im
Osmaniſchen Lloyd „Zu einer erhebenden vaterländiſchen
Kundgebung kam es im WeinbergKino, das ſoeben die
Winterſpielzeit eröffnet hat und im Rahmen ſeines erſten
Spielplans den im Auguſt im K. und K. Hauptquartier
aufgenommenen Film: „Kaiſer Wilhelm II. bei Erzherzog
Friedrich“ zur Vorführung brachte. Wohl noch niemals
vorher iſt der Deutſche Kaiſer dem Aufnahmeapparat eines
Kinematographen ſo nahe geweſen wie bei dieſer Auf
nahme. Bis auf eineinhalb Meter ſteht der Kaiſer vor
dem Beſchauer und unterhält ſich in ſeiner charakteri
ſtiſchen Art lebhaft und doch ernſt. mit von Hötzendorff.
Das Publikum brach bei ſeinem Erſcheinen in ſtürmiſchen
Beifall aus, der ſich nochmals wiederholte, als man auch

den türkiſchen Militärattachs Sekki Paſcha an der Seite

des Kaiſers erblickte. eEine Kriegsſpende in Höhe von 500 900 Mk. Aus
Bremen wird gemeldet Dem Senat ſind von einem
bremiſchen Bürger, der nicht genannt ſein will, 500 000
Mark in fünfprozentiger Hriegsanleihe überwieſenworden, deren e zu Unterſtützungen bedürftiger
bremiſcher Kriegsteilnehmer des Landheeres ſowie der
Marine ſowie bedürftiger Hinkerbliebener von Kriegs
teilnehmern verwendet werden ſollte.

Die Cholera in Japan hat einen derartig beſorg
niserregenden Umfang angenommen, daß die japaniſche
Regierung eine ſtrenge Quarantäne in ſämtlichen Häfen
angeordnet hat. Beſonders hart wird die Kontrolle gegen
alle Dampfer gehandhabt, die aus Nagaſaki, dem Herd
der Seuche, kommen oder dieſen Hafen berühren

Die Eröffnung der Univerſität Gent. Montag vor
mittag fand die Feierliche Eröffnung der vkämiſchen
Univerſität Gent ſtatt. Etwa 1000 Perſonen aus allen
Teilen Belgiens wohnten dem feierlichen Akte in der
Aulg bei. Außer dem Profeſſorkollegium und den
Studenten waren viele politiſche Perſönlichkeiten ſowie
die meiſten vlämiſchen Literaten zur Erbffnüngsfeier er
ſchienen. Rektor e ſprach über die ſoziale Bedeutung der Hochſchule. Er entwickelte in ſeiner Rede
viel neue Geſichtspunkte und erklärte, die Hochſchulen
würden ihre Aufgabe in ſozialer und ſittlicher Hinſicht
nur dann erfüllen können, wenn ſie auf normaler Baſis
aufgebaut werden. Bisher ſei dies in Gent nicht der
Fall geweſen, da nicht in der Mutterſprache unterrichtet
worden ſei. Auch ſei für Studenten und Lehrer größere
Freiheit notwendig, wenn die Volksbildung in alle
Schichten der Bevölkerung dringen ſollte. Die Rede
wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen Nachdem der
Kurator de Vrees den Bericht der Hochſchule verleſen
hatte, fand der feierliche Akt ſein Ende, Vor dem
Univerſitätsgebäude hatte ſich ein zahlreiches Publikum
eingefünden das die Profeſſoren und die Studenten freund
lichſt begrüßte. Am Abend fand im Vlämiſchen
Theater eine allgemeine Verſammlung ſtatt, in der auf
die Bedeutung der vlämiſchen Hochſchule für das vlämiſche
Volk hingewieſen wurde. Dienstag vormittag nahmen
die Vorleſungen ihren Anfang.

Geſchenke der Kaiſerin für die Goldſchmuckſammlung.
Wie aus Berlin gemeldet wird, hat die Kaiſerin aus
ihrem Beſitz der Goldſchmuckſammlung eine große Anzahl
Schmuckſachen von hohem Wert ü erwieſen, darunter
ſchwere Ketten, Armbänder, Broſchen und Ringe.

Eine e für Königsberg. DerAufſichtsrat der Königsberger Zellſtoſfabritk, Aktiengeſell
ſchaft, hat dem Magiſtrat die Summe von 200 000
Mark mit der Beſtimmung übergeben, daß eine Stiftung
gegründet wird, deren Zinſen zum Beſten Hinterbliebener
von s des 1. Armeekorps, die in den Gefechten
des Weltkrieges gefallen ſind, verwendet werden ſollen.

Ohne Erntehilfe keine Unterſtützung. Der Magiſt
rat von Sonnenberg gibt bekannt, daß ſämtlichenKriegerfrauen, die d weigern, an der Bergung der Kar
toffelernte teilzunehmen, die ſtädtiſche Anterſtützung ent
e

Berleumdung durch Photographien. Jn den Mit
teln, uns zu verleumden, waren und ſind unſere Feinde ſeh
erfinderiſch. Selbſt die Photographie mußte herhalten, harm
loſe Bilder wurden zu Hunnenbildern umgefälſcht. Jn Deutſch
land wurde gegen dieſe Gemeinheit keine Repreſſalie geübt,
dieſe Kampfesart liegt dem Deutſchen nicht. Dieſes iſt jetzt,
vom deutſchen Standpunkte würde man ſagen überflüſſiger
weiſe, bewieſen. Jerdinand Avenarius hat die e
Fälle dieſer Art, welche in einer amtlichen franzöſiſchen Zu
ſammenſtellung als Hauptſchlager zu unſerer Herabſetzung
zuſammengeſtellt und verbreitet worden ſind, gründlich durch
Winnſt, und im „Kunſtwart“, dem nunmehrigen „Deutſchen
Willen“, unterbreitet er jetzt offen das Material, das uns
vernichten ſoll, dem deutſchen Leſer d im Bilde. Nicht
ein einziges Bild der betreffenden franzöſiſchen Agitations
ſchrift, die man durch Jlieger unſeren Soldaten zuwerfen ließ,
iſt unterſchlagen, alle ſind ſie „tiefer gehängt“. Wir möchten
das franzöſiſche, engliſche, ruſſiſche, ehe Blatt ſehen,
welches das Entſprechende wagen und etwa die Jlluſtrationen
von Avenarius' Schrift „Das Bild als Verleumder“ den
Leſern der Entente vorlegen dürfte! Avenarius beſpricht
dann kritiſch Fall für Fall“, und ſein Ergebnis iſt. Es
T in Deutſchland wie in Oſterreich auch nicht einen einzigen
Fall von Jälſchung photographiſcher Urkunden, geſchweige
denn auch nur eine einzige ſolche Jaälſchung zum Zwecke der
Verleumdung Zu den Bildern von der Berliner „Reichs
wollwoche“ als „documents allewands“ für deutſche Dieb
ſtähle in Frankreich, zu dem Bilde deutſcher Offiziere mit
Rennpreiſen als von der Camera abgeſaßter Marodeure,
geſchweige denn zu den ruſſiſchen Pogrombildern, von ruſſi
ſchen Morden, die man in unerhörter Frechheit als photo
graphiſche Urkunden deutſcher Freveltaten in Millionenauf
lagen über alle Erdteile verbreitet hat, zu ihnen allen gibt
es bei den Mittelmächten kein Seikenſtück. Und dabei ſoll's
bleiben! Die Agitation mit den angeblichen deutſchen Gegen
ſtücken zu dieſen Niedrigkeiten iſt von Avenarius endgültig
als ein neuer frecher Schwindel der Entente nachgewieſen

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg

RKeklameteil.

Zeichen alswurde
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Schutzmarke eingetr für Apothek. Rich. Brandt's
Schweizerpillen, die ſich ſomit ſeit 37 Jahren
als HSausmittel bewährten bei Leibesverſtopfung,
Hartleibigkeit, ungenügendem Stuhlgang. Von
S Profeſſoren der Medizin angewandt u. empfohlen
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Die Engländer in Sudan. Aktuell,
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MeßterWoche. Kriegsſchau.
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K. Winzer,
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Ziegen Fiſn- n

Kaninchen Felle

kauft Pranz Lnonaret,
Vorwerkſ. bpehſe wehen

offertert billigſt
E. Weishahn, Heumarkt,

AerSonntag zen 29. Oktsber
nachmittags 4 und abends 8 Uhr

Konzert
der Ländsturm-Kavelle.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Th. vurkhardt.

Kinderkriegsküche.
Noch nicht m n Kinder müſſen ſpätel eus umle Uhr zum Eſſen kommen, damit um 12 Uhr ſür vieSchullinrer Platz wird.

Poterlöndiſcher Fravenverein Merſeburg Gtadt.

Funhenhurg Merseburg
Direktion Oskar Schlegel, Naumburg Weißenfels.

Sonntag den 29. Oktober er. abends 8 Uhr
Die beſte Schwankneuheit der Spielzeit 1916

De ſchwehende Jungfran.
Neueſter Schwank in 8 Akten von Franz e ren re Bach

(Verfaſſer von „Die fpaniſche FlieVorverkauf bei Herrn E. Frahnert, hier, gennet n 4 ger

un an Sperrſitz 1,35 Mk., 1. Platz Mk.
a

Abends Sperrſitz 1,60 Mk. 1. Platz 1,15 Mk, 2. Platz 060 Mk.
Militär Sperrßtz 15 Mk., 1. Platz 0/60 Mk. 2. Platz 0.49 Mk.

W Her Veſuch des Zhenters iſt gugendlichen geſtattet.

Nachmittag 4 Uhr
Der größte Jubel für unſere Kleinen
Das reizende Märchen mit GeſangNansel G Grete

Kindermärchen in 4 Akten von S. Stutz.Kleine Preiſe: Sperrſitz ,50 Mk, 1. Platz d/35 Mk. 2. Platz 25 Mk.
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mittag 3 Uhr im Bahn oferestsmrant. Geschätzte An-
meldungen werden dortselbst, entgegen genommen.
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ladnMagehurg e Gerwich7

Gefl. Adr. an Hermann Pfautſch,
Merſeburg, Gotthardtſtr. 28, im
ZigarrenGeſchäff.
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II
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Otto DobkKo W
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ſtroße N

n. Ah
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Rich. Selwar, Zigarrenhdlg.

e
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J S uberaſt Se
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Taſchentuch, Band und weiKragen von Dobkowtz bis Schloß

park verloren gegangen. Gegen

Gerichtsrain 4.
Eiern eins Hellage

e Belohnung abzugeben
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Heugabeltaktik?
Unmittelbar vor der ſozialdemokratiſchen Reichs

konfekenz hat Karl Kautsky im „Vorwärts“ be
hauptet, daß die Mehrheit der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion an Stelle des Klaſſenkampfes die
Taktik des „Zuredens“ zu ſetzen beſtrebt ſei. In
der ſozialdemokratiſchen Wochenſchrift „Die Glocke“
Heft 30 vom 21. Oktober) fragt der Gewerkſchafts
führer Wilhelm Janſſon, ob Kautsky denn die
Gewerkſchaftsarbeit der letzten 25 Jahre nur durch
die Maſchen einer recht tief heruntergezogenen Schlaf
mütze beobachtet habe, denn in Wirklichkeit hätten die
Gewerkſchaften während dieſer Zeit ununterbrochen
die Taktik des „Zuredens“ geübt, und die Verhand
lungen mit den Unternehmervertretern großer Jn-
duſtrien ſeien ſelbſtverſtändlich nicht unter Benutzung
von Heugabeln geführt worden. J Geſetzt den Fall,
die Heugabeltaktik Kautskys würde den Sieg davon

tragen welchen Vorteil, ſo fragt Janſſon, ſollten die
Arbeiter wohl nach dem Kriege daraus ziehen können
Janſſon giht folgende Antwort darauf:

Beſtenfalls würde. der Übergang zur Friedenswirt
ſchaft um die Dauer der eintretenden Streiks und Aus
ſperrungen verlängert werden. Aber ſch
ſkigſte Ausgang würde den Engländern den
auf dem Welkmarkte ſichern, den ſie durch eine Reihe

ſchon dieſer gün
Vorſprunge

ſyſtematiſcher Vorbereitungen ohnehin zu erlangen
e Wir würden uns alſo lediglich ſelbſt zugunſten

nglands sſchalten und hätten nach hange Jahre
darunter zu lekden, bis durch niedrige Löhnfe er e
Arbeitsintenſttät vielleicht wieder die Engländer einge
holt werden könnten.
Dieſe Ausſicht iſt gewiß nicht verlockend, und doch

wäre ſie nach Anſicht von Janſſon noch die günſtigſte.
Denn, ſo fährt er fort:

„Es iſt die größte Wahrſcheinlichkeit, daß mit Hilfe
des offenen wirtſchaftlichen Kampfes gleich nach Frie
densſchluß keine größeren Ergebniſſe zu erzielen ſind, als
mit einer klugen Ausnutzung der allgemeinen, volks
wirtſchaftlichen Situation im Verhandlungswege. Die
Demobiliſation wird ein großes Arbeiterangebot zur
Folge haben. Dieſe Arbeiter ſind durch den langen
Krieg wirtſchaftlich geſchwächt,
niſſe ſind, wenn ſolche

daß ihre individuelle Widerſtandskraft. ſehr gering ein
Zuſchätzen iſt. Viele von ihnen ſind auch durch den
Krieg erſt proletariſtert worden, entſtammen
bürgerlichen Schichten und ſollen erſt für den gewerk
ſchaſtlichen Kampf gewonnen und ergogen werden. Als e
Konkurrenz ſtehen im den Betrieben Frauen und Jugend
liche, die der Krieg in die Induſtrie gebracht hat.“
Janſſon iſt der Meinung, daß, wer eine ſolche

Situation als günſtig für den gewerkſchaſtlichen
Kampf anſieht, damit nur beweiſt, wie weltentfernt
er dieſen ganzen Fragen ſteht. Die Berechtigung
e

Zlſe und Elſe
Roman von E. Krickeberg.

10 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Pind allmählig löſte ſich die Erſtarrung von Jſle, ſie

begann zu weinen und ließ es endlich geſchehen, daß ihre
alte Getreue ſie zu Bett brachte

And nun ſchlaf, Kind“, ſagte Chriſtine, ſie ſorgſam
in die dünne Decke hüllend in vertraulichen Stunden
entſchlüpfte ihr noch immer das alte herzliche Du, das die
Generalin ſtreng verboten hatte. „Morgen iſt ein neuer
Tag, und alles wieder gut.“

„Oh nein, Chriſtel, ſchluchzte Jlſe, morgen iſt es wie
ute Und ſo wird es ſein, alle, alle Tage bis

ans Ende.“

über die vom feuchten Niederſchlag der Nacht noch
ſchlüpfrigen Granatplatten des Trokkoirs ſchritt, die
Hände läſſig in den Taſchen ſeines Mantels verſenkt und
ſorglos vor ſich hinfummend, ein junger Offizier nach dem
Gartenhaus der Vorſtadt hinaus. Es war noch früh am
Morgen und kühl, obgleich die ſtrahlende Sonne und der
wolkenloſe Himmel einen der ſanften, ſchönen Herbſttage
verkündeten, und ſchauerte fröhſtelnd zuſammen. „Ver
teuſelt friſch heute!“ murmelte er verdrießlich. „Chriſtine
ſoll mir ſchleunigſt einen ſtarken Mokka brauen.“ Er dachte
an das jämmerliche Geſöff, das ihm ſeine Wirtin aus
Arger über die unregelmäßige Bezahlung der Mongtsräte jetzt immer als Kaffee voeſege und er ſeufzte
reſtgniert.

Aber die kurge Trübung ſeiner Stimmung glitt vor
über, wie eine leichte Wolke vor dem Angeſicht der Sonne.
Gleich darauf ſummte er ſchon wieder eine zurzeit beliebte
Walzermelodie aus einer Poſſe.

Man ſah auf den erſten Blick, ſorgloſe Leichtlebigkeit
war die hervorſtechende Eigenſchaft des ſchönen Telken.“

Er konnte ſeiner Mutter keine größere Schmeichelei ſagen,
als wenn er ihr dies Beiwort, das ihm die Damen der

ſtadt gegeben hatten, berichtete denn ihr älteſter Sohn
Henning ihr einzig „echter“ Sohn, war zugleich ihr Eben
bild. Sein Geſicht hatte dieſelben klaſſiſch reinen, eben
mäßigen Züge wie das ihre in ihrer Jugend, und ſchlank
und biegſam wie eine Gerte, elaſtiſch in jeder Bewegung
war ſeine Geſtalt, was dereinſt auch an ſeiner Mutter
jeder bewundert hatte.

Er ſchritt Hochaufgerichtet, ſtolz und keck dahin, als
ob er der Beſitzer von Millionen ſei, und doch ſtand die
kleine ärmliche Zahl Dreihundert drohend vor ihm auf der
Schüldtafel ſeines Lebens, und er wußte nicht, wie er ſie

ihre einſtigen Erſpar
vorhanden waren, aufgezehrt, ſo

klein

dieſes ſcharfen

Freitag den 27. Oktober

beſtritten werden können. Janſſon hält Kautsky
auch vor, daß die Rüſtung der Gewerkſchaften für
den Krieg gleich null geweſen wäre, wenn ſie in
Friedenszeiten Kautskys Wegen gefolgt wären. So
aber hatten ſie „in den großen Vermögensbeſtänden,
dem ſorgfältig für ſelbſtändige Zwecke ausgebauten
Organiſationsapparat, den eigens für die gewerk
ſchaftlichen Aufgaben herangebildeten Funktionären,
dem gut eingearbeiteten Unterſtützungsweſen, der
feſten Diſziplin und last not least dem Tarifver
tragsweſen Faktoren geſchaffen, die uns die Uber
windung der Kriegsfolgen überhaupt erſt möglich
machten Alle dieſe Einrichtungen ſind in den
heftigſten Kämpfen gerade mit der von Kautsky ver
tretenen. Parteirichtung geſchaffen worden.

Provinz und Amgegend.
Magdeburg, 25. Okt. Einen guten Fang hat die

Polizei durch die Feſtnahme der beiden Einbrecher Heine
und Steinfeld gemacht, da ſie überführt werden konn

ten, 13 Einbrüche und einen einfachen Diebſtahl ausge
führt zu haben. Geſtohlen haben ſie zuſammen etwa 1195
Mark bares Geld, Kleidungsſtücke, Pferdedecken, 1 Te
ſching, 1 Taſchenuhr, 3 Treibriemen, Schokolade, Hühner,
Kaninchen, Enten, Zigarren und Zigaretten. Mit Aus
nahme je eines Einbruchs in der Königsborner Straße
und Herrenkrug-Chauſſee ſind ſämtliche Diebſtähle in der

Wilhelmſtadt, ausgeführt. SF. Saalfeld, 25. Okt. Dem Nahrungsmitktel
nerchieng am Bemerkenswert iſt, daß

ein hieſiger Geſchäftsinhaber eine Probe Suppenpulver
e n zur Unterſuchung übergab, deſſen Güte recht zweifel
haſt iſt. Dies hatte der Geſchäftsmann ſeinem Liefe-

ranten geſchrieben und um Zurücknahme der Ware er
ſucht. Darauf ging laut „Saglfelder Kreisblatt“ folgende
Antwort ein: „Jhre Karte erhalten und tut mich der Jn

halt ſehr berühren, wenn Jhre Kundſchaft die Suppen
nicht Schmecken dann müſſen Sie Schweinebraten geben,
vor allen iſt die Suppe Nahrhaft und nicht Chemiſch rein
Natur Produkt und alle Suppen müſſen durch Extrakte
verbeſſert werden, doch ſcheinen die Frauen bloß Eſſen
zu können aber nicht Kochen. Retour nehmen iſt Aus
geſchloſſen. Laſſen Sie mich mit allen weiteren geſchrie-
benen in Ruhe.“ Kommentar überflüſſig. Auf das
Unterſuchungsergebnis darf man geſpannt ſein.

Wmmig. eine hundgen ſür ſödtiſche Beamte, Angeſtellte,
Lehrer vom 1. Oklober dieſes Jahres ab durch

g der Höchſtgehaltsgrenze von 2400 Mark auf
ſowie durch Erhöhung der Familien-Teue

ulgge für Erwachſene von 8 auf 10 Mark und der
e für unverſorgte Kinder von 5 auf 7 Mark mongt-

tean der Univerſttat Jeng wurde
eine Anzahl Proben eingeſandt.

Nordhauſen 25. Okt. Die Stadtverordneten
billigten einſt

Urteils über Karl Kautsky wird kaum niſſe 60 Jahre lang

Preußen Aufnahme gefunden hat.

aus der Unterſuchungshaft entwichen.

e

entgegengenommen. Sie hat auch Betvägeng

1916,

e verwendet werden und ſodann je zur
Hälfte an das hieſige Kinderheim und an die Kinder
bewahranſtalt fallen ſollen.

Sondershauſen, 25. Okt. Ein Jahrhundert
war in dieſen Tagen verfloſſen, ſeit die Gemeinde Groß

d ſurra in den Staatsverband des Fürſtentums Schwarz
burgSondershauſen durch Austauſchverfahren mit e

Des Ereigniſſes wurde am vergangenen Sonntag in einem feier
lichen Gottesdienſte gedacht und dem Fürſten auf Draht
weg, eine Huldigung der Gemeinde zugeſandt.

Jena, 25. Okt. Die Unterſuchungsgefangenen Os-
wald Röder aus Apolda, 21 Jahre alt, und Auguſt
Schmidt aus Mühlhauſen i. Th., 22 Jahre alt, ſind

t Es wird erſucht,
ſie feſtzunehmen und dem Erſatz-Bataillon Jnf.Reg. 94,
Jenga, Nachricht zu geben.

Gr.Salze, 25. Okt. Die Stadtverordneten
ver ſammlung hat eine Stiftung des Oberinge
nieurs Merzz, beſtehend in 20 000 Mrak 32 prozentiger
preußiſchen Konſols, angenommen. Die Zinſen aus dieſer
Stiftung ſollen vom Todestage des Stifters ab neben der
Erhaltung ſeines Grabes zur Verteilung an arme Kriegs

beſchädigte dienen. dNeuſtadt (Herzogtum Coburg), 25. Okt. Aus dem
Zuge gefallen iſt geſtern früh der 12 jährige Sohn
des Fabrikarbeiters Max Schmidt. Nach Ziehen der
Nobbremſe konnte von dem Verſchwundenen nichts entdeckt
werden und es ſtellte ſich heraus, daß der Junge, der nur
geringe Kopfverletzungen bei dem Fall aus dem Zuge da
vongetragen hatte, nach Hauſe gelaufen war.

Wernshauſen, 25. Okt. Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich auf der Landſtraße zwiſchen Helmers
und Georgenzell. Wie der Thüringer Hausfreund“
meldet, waren die Witwe Chriſtiane Braungarth und
deren 17 jähriger Sohn von hier mit einem Ochſengeſchirr
nach Georgenzell gefahren, um dort Kartoffeln zu kaufen.
Auf dem Rückweg verſagte auf einer abſchüſſtgen Straßen
ſtrecke die Bremſe des Wagens und dieſer kam ins Rollen.
Der Sohn verſuchte abzuſpringen, verwickelte ſich aber
ins Zugzeug, ſo daß er ſtürzte und unker die Räder ge
i Jn ſchwer verletztem Zuſtande wurde der Verun

glückte ins Landkrankenhaus Meiningen geſchafft.
Schönebeck, b. Okt. Eine ſtädtiſche Fiſch

iinche re t bier an Brekenwege erb ne worden
in von Jugend auf mit der Fiſchräucherei bewanderter

Feldgrauer von der Waterkante iſt von ſeinem Truppen
teile guf drei Wochen beurlaubt und wird zwei ſtädtiſche
Angeſtellte mit der Kunſt des Räucherns vertraut machen.

Leipzig, 25. Okt. Eine 22 Jahre alte Betrügerin
in Schweſterntracht, die ſehr gewandt aufzutreten wußke,
hat in der Umgebung Leipzigs für eine angebliche Ver
ſicherung auf Kriegspatenſchaft geworben und Beiträge

x eblich fürKriegerwaiſen unbefugt geſammelt und iſt hierbei ſchließ
lich in Wurzen feſtgenommen worden.

Plauen Sie h en Anglüſcks fall iſt Hauptmann d. R. Arno Wolfram
vom Landſturm-Bakaillon Weiden während der Urlaubs-

töglich (von 30 auf 40 und von 10 auf 20 Pfg.). Anter
d

e S e
nn und wann tauchte der Gedanke daran

nagend in ſeknem Jnnern auf, aber er verſcheuchte ihn
ſofort wieder. Wie köricht, ſich das Leben mit unnützen
Sorgen zu verbitterm, Mama würde Rat ſchaffen, wie
im mer! natüwlich!

ttlgen ſollte.

und ſein Geſicht verzog ſich. Dieſer Kerl hatte ſich einer
Palaſt gebaut, wie ein Fürſt, und woher hatte er das
Geld dazu bekommen? Sein Vater hatte es zuſammen
gewuchert ein Vermögen von Millionen. Freilich, ſein
Sohn veſudelte ſeine ftnanz-axriſtokratiſchen Finger nicht
mehr e zweiſelhaften Geſchäften, aber Art läßt nicht
von Art.

„Bonjour, Mademoiſelle Lea!“ Mit vornehmer Nach
läſſtgheit und einer lächelnden und deſto beleidigenderen
Vertraulichkeit grüßte er zu einer ſchönen eleganten jungen
Dame hinauf, die an einem geöffneten Fenſter des
Heymannſchen Hauſes erſchienen war. Sie errötete, richtete
ſtch ſtolz empor und trat ins Zimmer zurück, ohne ſeinen
Gruß zu erwidern.

„Ein verteufelt hübſches Mädel! Aber infam große
RPoſinen im Kopf! Pah, wenn der Henning von
Delken er zeigeHenning ging ſetzt an dem ſchmiedeeiſernen Zaun ent
lang, der den Vorgarten des Profeſſor Herrmannſchen
Grundſtückes von der Straße trennte, und auch dies Haus
war ſhattlich und ſchön, und ſein Beſitzer ein reicher und
angeſehener Mann.

Er hatte den Profeſſor wiederholt bei ſeiner Mutter
getroffen und vor der ruhig ſicheren Art des Mannes und
ſeinem großen Können Achtung bekommen. Er hätte ihm
auch gern gedankt, aber der Profeſſor war von einer ſo
kühlen förmlichen Höflichkeit ihm gegenüber, daß dem
ſonſt ſo decken Henning der Mut fehlte, ſich ihm zu nähern.
Er wagte auch nicht, danach zueſragen, ob ſeine Familie
ihren Pflichten den berühmten Arzt gegenüber ent
ſprechend nachzukommen vermöchte. Er hatte ein vages
Empfinden, als ob ſie ihm tief verſchuldet ſein könnte,
und da kümmerte er ſich lieber nicht darum. Schlimmen
Dingen ging Henning von Telken gern aus dem Wege
Aber es war ihm nun doch etwas unbehaglich zumute ge
worden, und raſcher ſchritt er vorwärts, guf dem gerade
ſten Wege nach der Vorſtadt hinaus.

Als er am Gartenhäuschen ſchellte, machte ihn der
„ſchrille Ton der Glocke zuſammenfahren, und er konnte
heute nicht begreifen, wie ſeine Mutter dieſe häßliche
mißtönige Kuhſchelle leiden konnte.

Chriſtine empfing ihn mit verkniffenem Geſicht und
einem kalten Gruß. Er war an ihre Art gewöhnt und
beachtete es nicht weiter.

Ausdruck des Dankes genehmigte die Stadtverord

reiſe vom Felde eima ferlich hinſichtlich der Arbeiter und ihrer Kinder um 10 Pfg. e er e e eEr ſtürzte aus dem Eiſenbahnwagen, deſſen Türe ſich ge
öffnet hatte, geriet unter die Räder und wurde auf der
Stelle getötet. Der Verunglückte war Mitbegründer und
Mitbeſitzer der Spitzenfirma Wolfram Wolf in Plauen.

Dresden. 25. Okt. Um zu ermöglichen, daß die auf
e Zeit hinaus ausreichenden Vorräte

e

der Haus

Während er Mantel, Mütze und Degen im Vorrau
ablegte, bat er ſie in vertraulich neckiſchem Ton, ihm eine
Taſſe recht ſtarken Kafſees zu kochen, und ihm auch ein
Gläschen von dem guten Kognak, den die Mutter immer

in ihrer Milch trinke, zu ſpendieren. Seine Nerven
Er kann am Héuſe des Bankiers Heymann vorüber, ſei ſeien ein wenig herunter.

Sie bedauerte, ohne auf ſeinen Ton einzugehen, gleich
mütig; Kaffee könne ſie ihm nicht kochen, denn ſeitdem
er der Frau Generalin verboten ſei, begnügten ſie ſich
mit Malz und den Kognak hätte er neulich ja ſelber aus

„Oho. Herr von Telken!
Gegend!“ Es ſtieg heiß in dem hübſchen kecken Geſicht auf.
Dann trat er plötzlich dicht an das alte Mädchen heran
und legte ſeine Hand vertraulich auf ihre Schulter.

„Sag's nur gleich, wie es ſteht, Chriſtel!“
Was geht das mich an!“ entgegnete ſie hart. „Jch

will nichts mehr mit Jhren Angelegenheiten u tun
haben, ſeitdem ich weiß, daß Sie unverbeſſerlich ſind.
Sie drehte ſich kurz um und war hinaus.

Er ſtand da und ſtarrte ihr einen Augenblick ratlos
nach, ſeine Finger zwirbelten nervös den weichen blonden
Schnurrbart. Uber ſeinem Geſicht lag ein fahler Schein
en aber wandte er ſich entſchloſſen auf dem Abſatz

erum.
„Das alſo war das Vorpoſtengefecht, jetzt zur Attacke

vor!“ Er ſchritt ins Nebenzimmer, wo der Bruder
über ſeinen Büchern ſaß.

„Morgen, Wolf“, ſagte er nachläſſig, innerlich wenig
entzückt über die Begegnung. Er ging auf Wolfgang zu
und bot ihm die Hand. „Biſt du noch nicht zum Kolleg?“

„Nein. ich zog es vor heut zu Haus zu bleiben“, ent
gegnete Wolf, ohne die Hand anzunehmen.

Oho, junger Mann, was bedeutet das? Haſt du noch
nicht in der Schule gelernt, daß man einen Gruß an
ſtändig erwidert

Henning ſagte es ſcheinbar gleichmütig, aber der
Arger über die Nichtachtung zitterte bereits nervös in
ſeiner Stimme. „Jſt das ein Willkommen, den man
dem Bruder bietet

„„Dem Bruder entgegnete Wolfgang. „Vor allen
Dingen gilt es feſtzuſtellen, ob ich willens bin einen
notoriſchen Schuldenmacher als Bruder anzuerkennen.“

(Fortſetzung ſolgt.)



ſchlachtenden teilweiſe guch der übrigen Bevölkerung zugute
kommen und dadurch die immer noch ſchwierige Fleiſch
r der übrigen Bevölberung entlaſten, beſtimmte
das Miniſterium des Jnnern, daß Hausſchlachtende
von ihren aus der Hausſchlachtung herrührenden Vor
r ätien einen Teil an andere Perſonen, insbeſon
dere Verwandte, Bekannte und ihnen ſonſt näher Stehende
verkaufen dürfen, jedoch nur gegen diejenigen e
marken, die zum Bezug des ſichergeſtellten Fleiſchanteils
berechtigen. Dem Housſchlachtenden werden bei Vor
legung dieſer Marken bei der Ortsbehörde die auf dieſe
Weiſe abgegebenen Fleiſchmarken gutgeſchrieben.

Merseburg uncl Amgegenä.
26. Oktober.

SHeldentod. In einem Feldlazarett ſtarb an den
Folgen einer ſchweren Verwundung am 11. Oktober der
Jäger Friedrich Schröter. Ehre ſeinem Andenken

Auszeichnung. Der Erſatzreſerviſt Emil Kietzke
von hier wurde für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Mit der Roten Kreuz-Medaille 3. Klaſſe ausge
Zichnet wurden anläßlich des Geburtstages der Kaiſerin
Frau OberRegierungsrat Alter und Fräulein Auguſte
Triebel von hier.

Die Wahl des Bürgermeiſters unſerer Stadt findet
dem Vernehmen nach in einer der nächſten Stadtverord
eg ensger ſtatt. Zur engeren Wahl ſtehen drei

erren.
Die Rotzkrankheit iſt unter den Pferden des Roß-

ſchlächters Artur Hoffmann hierſelbſt ausgebrochen.
Die Witterung der beiden letzten Tage iſt etwas

milder geworden, denn das Thermometer Zeigte, wenn
auch nicht erheblich, doch über Null an. Das läßt ſich
eher hören, als um jetzige Zeit ſchon 2 bis 3 Grad Kälte
Für die Rüben und zum Teil auch noch die Kartoffel
ernte, ſowie die Herbſtbeſtellung iſt mildes Wetter noch
ſehr erwünſcht.

Fleiſchmenge.
auf jede Fleiſchmarke 150 Gramm Fleiſch mit Kno
chen oder 120 Gramm ohne Knochen, oder 300 Gr.
Friſchwurſt. Anter Friſchwurſt iſt nach von uns
eingezogenen Erkundigungen, wie nunmehr feſtgeſtellt iſt,
friſche, von den Fleiſchern hergeſtellteWurſt zu verſtehen und nicht, wie bisher angenommen
wurde, ſogenannte Kriegswurſt. Die Ausgabe der letzteren
wird noch beſonders geregelt, ſie ſoll gber ebenfalls nur
gegen Marken erfolgen. So werden wir denn das Schau
ſpiel der letztvergangenen Wochen wieder erleben das
Publikum beſteht auf der Abgabe von 300 Gramm Friſch
wurſt auf die Fleiſchmarke, die Fleiſchereien werden ſich
wieder auf den Standpunkt ſtellen, daß ſie bei der zur
Verteilung gebangten Menge an Schweinefleiſch nicht ſo
viel Wurſt anferkigen können, um die Forderungen der
Käufer zu erfüllen. Wir ſind geſpannt darauf, wie dieſe
Sache ihre Erledigung finden wird.

40 tragende Simmenthaler Kühe kommen ſeitens
der Landwirtſchaftskammer am Dienstag den 31. Ok
tober d. J., vormittags 11 Uhr, in Halle a. S. De
a 20, zur Verſteigerung.Der Verkehr mit Stroh und Häckſel. Die Bezugs
vereinigung der Deutſchen Landwirte, Strohabteilung,
Berlin, Genthinerſtraße 28, weiſt anläßlich wiederholter
Amgebung ihres Strohvorkaufsrechts nachdrüg
lich darauf hin, daß der Verkehr mit Stroh und
Häckſel nach wie vor den beſcehenden beſonderen Verord
nungen unkerliegt. Wer Stroh abſetzen will, hat es nach
Maßgabe der Verordnung vom 8. November 1915 zu
nächſt der Bezugsvereinigung anzubieten. Daß die in
der Futtermittelverordnung vom 12. Oktober 1916 ent
haltenen Maßnahmen lediglich auf dieſe Verordnung ſelbſt
ſich beziehen und alle anderen Verordnungen unberührt
laſſen, iſt ſo klar, daß bei Umgehung der Angebotspflicht
von einer gutgläubigen, irrtümlichen Geſetzesauffaſſung
nicht die Rede ſein kann. Zuwiderhandlungen werden
e grundſätzlich zur ſtrafrechtlichen Verfolgung ge

racht. SDie unglaublichen Mohrrübenpreiſe. Der Kriegs
ausſchuß für Konſumentenintereſſen ſchreibt: „Während
Anfang Februar d. J. der Mohrrüben-Großhandelspreis
auf 5-6 Mark ſtand, beträgt er jetzt inmitten der Ernte
10-12 Mark, alſo genau das Doppelte. Die Hauptſchuld
daran ſollen die Aufkäufer der Marmeladenfabrfken tragen,
die im Lande herumziehen und ſich gegenſeitig die Wareabjagen, wobei ſie z. B. in Poſen Preiſe geboten haben,

die die üblichen Erzeugerpreiſe um das Fünffache über
ſtiegen. Wo bleibt auch hier die im allgemeinen öffent
lichen Intereſſe errichtete Reichsſtelle für Obſtun d Bemnſe mit den ihr unterſtellten Geſellſchaften,
deren Aufgabe es doch ſein ſoll, ſachgemäß und regulierend
zu wirken

Die neue Käſeordnung, die am Montag im „Reichs
anzeiger“ bekanntgemacht wurde, betrifft An derungen
in den Höchſtpreiſen derart, daß nunmehr zwiſchen
Herſtellerpreiſen, Großhandelspreiſen und Kleinverkaufs
preiſen unterſchieden wird. Für Hartkäſe bewegen ſich die
Kleinverkaufspreiſe in Grenzen von 1,50 bis zu 1 Mark,
für Weichkäſe von 1 Mark bis zu 75 Pfg., für Quark und
Quarkkäſe von 1,05 Mark bis zu 60 Pfg. Außer den in
der Verordnung genannten Sorten darf Käſe nicht herge
ſehr werden. Von der Mitteilung weiterer s

hen wir ab, da ſie den Verbrauchern gleichgültig ſein
können. Es gibt ja ſo gut wie gar keinen Käſe mehr zu
kaufen. Was nützen da die ſchönſten Höchſtpreiſe

Steigerung des Gemüſeanbaues von Reichs wegen.
Wie wir hören, beabſichtigt die Reichsſtelle für Gemüſe
und Obſt, ebenſo wie in den beſetzten Gebietsteilen auch
im Jnlande geeignete Flächen mit Gemüſe ſelbſt bebauen
zu laſſen. Sie fordert daher Beſitzer größerer, nach Boden
art und Klima geeigneter Landſflächen auf, Angebote durch
Vermittelung er Landwirtſchaftskammern zu machen.
Dieſe Beſtrebungen ſind bei der Bedeutung, die während
des Krieges das Gemüſe für unſere Volksernährung hat,
mit großer Genugtuung zu begrüßen. Es wäre nür zu
wünſchen, daß auch für die Friedenszeit unſer Anbau von
Gemüſe ſo gefördert würde, daß unſere ſtarke Abhängig
keit vom Auslande wenigſtens teilweiſe beſeitigt würde.
Beabſichtigt iſt ja, in Zukunft dem Feldgemüſebau mehr
r er ſchenken als bisher. So wird auf Anregung r Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft dem
Unterricht über Feldgemüſebaun an den landwirtſchaft
lichen Winterſchulen eine möglichſt weitgehende Berüchſich
tigung zuteil werden. Der Miniſter für Landwirtſchaft
hat dieLandwirtſchaftskammern erſucht, darauf hinzuwirken,
daß in den Lehrplänen der land wirtſchaftlichen Winter

Für die laufende Woche entfallen

chulen, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, beſonders in
en Gegenden mit entwickeltem Gemüſebau der Feldge

müſebau nach Möglichkeit berückſichtigt wird. Jn welchem
Grade wir vom Auslande in der Verſorgung mit Gemüſe
abhängig ſind, zeigen folgende Zahlen: Wir bezogen aus
dem Auslande vor dem Kriege jährlich für faſt 9 Mil
lionen Mark Blumenkohl, 8 Millionen Mark Gurken,
5,5 Millionen Mark Zwiebeln, 1,4 Millionen Mark Rot-
kohl und für 0,5 Millionen Mark Weißkohl, Wirſingkohl
und Roſenkohl.

Ein vorzügliches, bisher unbeachtetes Gemüſe ſind
die friſchen grünen Blätter der Zucker und Futter
rübe. Sie ſind in ungeheuren Mengen vorhanden und
werden wie Spinat zubereitet, von dem ſie auch im Ge
ſchmack nicht zu unterſcheiden ſind. Bei dem allgemeinen
Mangel an Gemüſe darf ein in ſo großen Mengen vor
handenes Nahrungsmittel nicht unbeachtet bleiben. Der
Landwirtſchaft fehlt es an Arbeitskraäften, die Rüben
lätter für den menſchlichen Genuß bearbeitet auf den

Markt zu bringen. Es iſt daher nötig, daß die Schul
jugend, insbeſondere die ſtädtiſche, die Arbeit übernimmt
und an ſchönen Tagen unter Leitung der Lehrer mit
Körben und Meſſern verſehen die friſchgerodeten Rüben
felder aufſucht. Es werden ſich genügend Landwirte
finden, die im vaterländiſchen Intereſſe die Blätter un
entgeltlich oder gegen eine geringe Entſchädigung zur Ver
fügung ſtellen, da die als Futtermittel höher als die
Blätter bewerteten Köpfe der Rüben ihnen verbleiben.
Die Rübenblätter laſſen ſich auch mühelos trocknen und
ſo für ſpäter aufbewahren. Hamſtere ein jeder von dieſem
unerſchöpflichen Nahrungsmiktel ſoviel er kann, bevor es
von ſtärkeren Nachtfröſten vernichtet iſt.

Eine Beſchränküng der Schweinemaſt. Der Vieh
handelsverband der Provinz Sachſen macht im Einver
ſtändnis mit dem Oberpräſidenten bekannt: Durch die An
ordnung des Oberpräſidenten vom 4. Oktober iſt, um einen
Mißbrauch der Vorſchriften über Hausſchlachtungen und
einer un wirtſchaftlichen Verwendung von
Futtermitteln durch nicht ſachkundige Perſonen vor
zubeugen, der An und Verkauf von Schweinen in Gewicht
von mehr als 120 Pfund zur Weitermaſt bis auf
weiteres nur mit Genehmigung des Kommunal
verbandes geſtattet. Jn der gleichen Abſicht der vorſich
tigen Verwendung der Futtermittel hat das Preußiſ
Landesfleiſchamt als Zentral-Viehhandelsverband unter
Zuſtimmung des Landwirtſchaftsminiſters ſich dahin aus
geſprochen, daß Schweine im Lebendgewicht von über 120
Pfund tatſächlich nicht zur Weitermaſt, ſondern
zur Schlachtung gehandelt werden, und daß, wenn
ſie vor der Schlachtung noch ſechs Wochen eingeſtellt wer
den, dies nur en um der Form nach den Vorſchriften
über die Hausſchlachtungen zu genügen. Jnfolgedeſſen
n ſolche Schweine in der Regel als Schlacht
ſchweine zu behandeln und unterliegen in bezug auf

dem Preis der Bundesratsverordnung vom 14. Februar.
Private Käufer und Verkäufer ſolcher Schweine machen
ſich gemäß der Anordnung der Landeszentralbehörden, ſo
wie, wenn ſie die Höchſtpreiſe überſchreiten, gemäß der
eben gedachten Bundesratsverordnung vom 14. Februar
1916 ſtrafbar. Der Ankauf von Schlachtſchweinen iſt nur
dem Verband und den Verbandsmitgliedern, die eine Aus
weiskarte führen, geſtattet.

Verbot des Verkaufs von Magerſchweinen an

Die Poſt
verwaltung bringt auch ihrerſeits jede ihr durch die Um
ſtände bekannt werdende Verſendung feuergefährlicher
Gegenſtände unnachſichtlich bei den Gerichten zur Anzeige
und dieſe haben das gemeingefährliche Treiben der Ab
ſender mit recht empfindlichen Strafen geahndet.

Die Konſum und Spargenoſſenſchaft hierſelbſt hielt
am Sonntag ihre Generalverſammlung ab. Aus dem Lr
ſtatteten Geſchäſtsbericht iſt zu erſehen, daß der Umſatz
des Vereins eine Verminderung von A4 000 Mark auf
weiſt, die allerdings auf den Mangel an Butter. Marga
rine, Futtermittel und Wurſtwaren zurückzuführen iſt.
Jn Merſeburg betrug der Umſatz rund 230 000 Mark. das
iſt ein Mehr gegen das Vorjahr von über 42 000 Mark.
Dem ſteht ein bedeutend geringerer Amſatz einiger länd
lichen Verkaufsſtellen gegenüber. Die Bäckerei produzterte
an Waren für 260 421,39 Mark, oder 22 906,06 Mark
weniger als im Vorjaghre. Jnfolge der Errichtung einer
eigenen Bäckerei durch das Gefangenenlager wurden in
dem abgelaufenen Jahre nur noch für 13 625.57 Mark Brot
an dasſelbe geliefert, gegenüber 49 692,65 Mark im Vor
jahre. Zur Auszahlung gelangen in dieſem Jahre ſechs

n n und 1 Prozent Rückvergütung, zuſammen
7 Prozent.

Eine Zugmaſchine S am Dienstag abend gegen
8 Uhr auf dem hieſigen e ſo heftig auf
einen Prellbock aguf, daß dieſer hinweg geriſſen
wurde und die Maſchine ſich in die Erde hinein
bohrte. Ein Gerätewagen wurde daraufhin von der
Station Halle angefordert, um die Maſchine wieder auf
die Gleiſe zu bringen. Glücklicherweiſe iſt bei dem Unfa
niemand verletzt worden.

Kinderkriegsküche, Um in der Küche den um 12 Uhr
eintreffenden Schulkindern den nötigen Platz zu
ſchaffen, richtet der Vaterländiſche Frauenverein an die
Eltern und Erzieher die Bitte, die noch nicht ſhul
pflichtigen Kinder bis ſpäteſtens 412 Uhr zum
Eſſen zu ſenden.

Die örtliche Unterſuchung gegen den Mörder des
Unteroffiziers d. L. Jauck in Leuna iſt abgeſchloſſen er
wird demnächſt nach Halle transportiert, wo die Abur
teilung vor dem Schwurgericht erfolgen ſoll. Wie uns
mätgeteilt wird, hat die hier vorgenommene Anterſuchung
ergeben, daß dem Jauck die tödlichen Meſſerſtiche in dem
Augenblick beigebracht wurden, als er ſich nach dem Stocke
bückte, der ihm bei der Abwehr des auf ihn eindringen
den Diebes entfallen war. Der Täter hat die Tat in
vollem Umfange eingeſtanden. Wie bereits mitgeteilt, iſt
der Mörder, der Arbeiter Franz Wend ler aus Schkeu
ditz, Kriegsdienſtbeſchädigter; er war durch einen Schuß
in die e kriegsunbrauchbar geworden. Außerdem
haben ſich bei ihm infolge dieſer Verwundung geiſtige
Störungen bemerkbar gemacht, die ſeine Entlaſſung aus
dem Militärdtenſt beſchleuntgten. Die Feſtſtellung, ob der
Mörder für ſeine ruchloſe Tat auch ſtrafgeſetzlich verant
wortlich gemacht werden kann. dürfte daher in einer
Nervenheilanſtalt zu erfolgen haben.

Theater „Funkenburg“. Die Direktion Schlegel,
welche ſeit längerer Zeit mit gutem Erfolge in Naum-
burg und Weißenfels ſpielt, beabſichtigt in Merſe
burg eine Reihe von Gaſtſpielen, und hat dazu eine Anzahl
neuer Werke auf dem Gebiete des Luſtſpiels und Operette
erworben. Direktor Schlegel, welcher ſelbſt ein en vor
züglicher Komtker iſt, verpflichtet ſtets für die Vorſtellungen
mehrere Künſtler nur großer Theater, ſo daß wir künſt
leriſche Aufführungen in Ausſicht ſtellen können. Das erſte
Gaſtſpiel findet am 29. Oktober, abends 8 Uhr im Saale
der „Funkenburg“ ſtatt, und zwar
Schwank: „Die ſchwebende Jungfrau“ von Arnold und
Bach.

Der Kgl. Landrat teilt uns mit daß die in der
geſtrigen Ausgabe unter der Rubrik „Aus dem Leſerkreiſe
gemachten Angaben betr. eine in Ausſicht ſtehende Herab
ſetzung der Fletſchratton für den Kreis Merſeburg ab
ſolut unzutreffend ſind. Eine Einſchränkung eder Fleiſchration iſt demnach nicht zu
erwarten

Kriegsſteuergeſetz Warenumſatzſteuer.
Jn einer vom RabattSparverein, Gewerbeverein und

Kaufmänniſchen Verein einberufenen Verſammlung am
Mittwoch abend in Müllers Gaſthaus wurde über oben
genanntes Thema ein ſehr eingehender und inſtruktiver
Vortrag geboken, Das lebhafte Jntereſſe der Gewerbe
treibenden an dieſen ſehr einſchneidenden Steuergeſetzen
kam in dem ſehr guten Beſuch zum Ausdruck. Stadtrat
Thiele leitete die Verſammlung, begrüßte die Erſchie
nennen und wies auf die unbedingte Kenntnis der neuen
Steuergeſetze für jeden Gewerbekreibenden und Steuer
zahler hin. Darauf begann Bücherreviſor Erler ſeinen
Vortrag. Das an und für ſich trockene Thema verſtand
der Redner ausgezeichnet und allgemein verſtändlich zu
behandeln und an Beiſpielen aus der Praxis ſachgemäß
zu erläutern. Der erſte Teil umfaßte das Kriegsſtemergeſetz. Einleitend ſtreifte der Redner die Ver
anlaſſung zur Beſteuerung der Kriegsgewinne, die Ein
teilung des Steuergeſetzes ſelbſt, um ſodann ſich eingehen
der mit der Beſteuerung der Einzelperſonen
zu beſchäftigen, wobei er folgende Merkmale ſeſtlegte:

1. Der Vermögenszuwachs, welcher ſich für die Zeit
vom 1. Januar 1514 bis 31. Dezember 1916 ergibt, iſt
für die Beſitzſteuer (9 18) und die Kriegsabgabe (8 1)

abgabepflichtig. e2. Maßgebend für den Vermögensbeſtand zu Be
ginn des Veranlagungszeitraums iſt das für den Wehr
beitrag im Jahre 1914 veranlagte Vermögen, für den
Vermögensſtand zu Ende des Veranlagungszeitraumes
das für die Beſißzſteuer (S 20) feſtzuſtellende Vermögen

3. Auch das Vermögen, welches ſich nicht verändert hat
oder eine Verminderung um höchſtens 10 Prozent er
fahren hat, iſt mit der weniger 10 Prozent eingetretenen
Verminderung, alſo mit dem, was der Steuerpflichtige
noch über 90 Prozent beſitzt, abgabepflichtig, wenn das
Geſamtvermögen über 20 000 Mk. beträgt (8 1).

Das Vermögen der Ehegatten iſt zuſammenzurechnen

Gr. S V St. S5. Von dem für die Beſitzſteuer feſtgeſtellten Vermögen
iſt für die Kriegsabgabe abzurechnen (9 9): a) der Zu
wachs durch Anſall einer Erbſchaft, eines Vermächtniſſes,
eines Lehens u. dergl.; b) der Zuwachs durch Lapital
auszahlung aus einer Lebens oder Volksverſicherung;
c der Zuwachs durch Schenkung oder durch eine ſonſtigeohne en ſerechente Gegenleiſtung erhaltene Zuwendung
von wenigſtens 1000 Mk. Zuwendungen, welche auf
geſetzlichem Anſpruch beruhen, ſind ausgenommen
d), der Zuwachs durch Veräußerung ausländiſcher Grund
ſtücke. Dieſe zu 5 ad angeführken Vermögensvermeh
rungen ſind alſo für die e en 2) anzurechnen,
für die Kriegsſteuer (S 8) aber abzuziehen.

6. Dagegen ſind dem für die Beſitzſteuer ermittelten
Vermögen für die Kriegsabgabe hinzuzurechnen (99 4
und 5): a) die Beträge für gemachte Schenkungen oder
Zuwendungen von wenigſtens 1000 Mk. ſtandesge
mäßer Unterhalt, Ausbildung, Ausſteuer ſind ausge
nommen auch die Schenkungen unter 1000 Mk., wenn

die Abſicht der Abgabeerſparung anzunehmen iſt (8S
iſt hinzuzurechnen; die Bekräge für den Exwerb aus
ländiſchen Grundbeſitzes (Kr.-St. S 5; B.-St. 8 5). o) die
Beträge für den Erwerb von Edelmetallen, Edelſteinen,
Perlen uſw., ſofern der einzelne Gegenſtand 500 Mk. oder
mehrere gleichartige 1900 Mk. gekoſtet haben. Kunſt
werke lebender oder ſeit dem I. Januar 1909 verſtorbener
Künſtler ſind frei (Kr.-St. S 5; B.St. S 8).7. Nach dem 1. Auguſt 1914 erworbene Grundſtücke
müſſen zu den Geſtehungskoſten angeſetzt werden 6).

Das abgabepflichtige Vermögen wird auf volle
Tauſend nach unten abgerundet (Kr.-St. 8 7; B.St.

mit dem luſtigen



S 28, 8). Die Abrundung für die Kriegsabgabe erfolg
erſt nach Berückſichtigung der Abzüge und Hinzurech
nungen.

9. Die Abgabe vom Vermögenszuwachs beginnt bei
der Beſitzſteuer ſobald der Zuwachs 10000 Mk.,t r Kriegsſteuer 8 8, 1), ſobald er 3000 Mk. über

eigt.
10. Für die Beſitzſteuer (S 18) bleibt ein Vermögen

bis zu 20000 Mk., für die Kriegsſteuer (8 8, 2) ein Ver
mögen bis zu 10000 Mk. ſteuerfrei. Beträgt das Ge
ſamtvermögen über 15 000 Mk., ſo iſt für die Kriegsſteuer
J 8, 2) der volle Vermögenszuwachs auch mit Über

ne der ſteuerfreien Grenze (10 000 Mk.) zu ver
euern.

11. Die Behörde kann von jedem die Abgabe einer
Steuererklärung über den Vermögenszuwachs für die
Beſitzſteuer verlangen (B.-St. 8.52, 2).

12. Die Veranlagung erfolgt für die Beſitzſteuer 18)
h die Kriegsſteuer (S 27) zum 1. April 1917 nebenein-
ander.

13. Die Kriegsabgabe beträgt für die erſten
10900 Mk. des Vermögenszuwachſes 5 v. H., für die
nächſten angefangenen oder vollen 10 000 Mk. 10 H.
für die nächſten angefangenen oder vollen 10000 Mk.

15 v. H. Dann folgen Stufen von 20 000 Mk., 50 000 Mk.
100 000 Mk. 200 000 Mk. und 300 000 Mk. welche ſich
um je 50 Prozent bis zu 5 Prozent erhöhen (S, 9, 1).
Für das unverändert gebliebene oder wenig veränderte
Vermögen wird, ſobald es 20 000 Mk. überſteigt, von dem,
was über 90 Prozent des ehemaligen Vermögens vor
handen iſt, 1 Prozent erhoben (S 9, 2), auch dann, wenn
ſteuerpflichtiger Vermögenszuwachs vorliegt. Die Be
ſitz ſteuer 25) beträgt: bei nicht mehr als 50 000 Mk.
Zuwachs 0,75 v. H. des Zuwachſes, von mehr als 50 000
bis 100 000 Mk. Zuwachs 0,90 v. H. des Zuwachſes, und
in ſteter Steigerung weiter bis mehr als 1000000 Mk.
Zuwachs 1,50 v. H. des Zuwachſes. Außerdem wird noch
von Vermögen über 100 000 Mk. ein Zuſchlag mit 0,1
Prozent erhoben, welcher ſich erhöht, je höher der Ge
ſamtwert des ſteuerbaren Vermögens iſt.

I. Die Kriegsſteuer iſt zu zahlen mit drei Mo
nate nach Zuſtellung des Steuerbeſcheides, mit bis zum
L, November 1917, mit s bis zum 1. März 1918 31).*
Für die Beſitzſteuer 24) ſind drei Jahreszahlungen
vorgeſehen; von der Landesfinanzbehörde werden die
Raten beſtimmt werden 70).

15. Für die Kriegsabgabe 32) werden 5 prozentige
Kriegsanleihen zum Nennwerte, 4 prozentige Schatzan
weiſungen der Kriegsanleihen zu 96 Prozent angenommen.

Der zweite Teil des Vortrages umfaßte das Waren
umſatzſteuergeſe Dieſes das geſamte wirtſchaft
liche Leben berührende Geſetz iſt bereits am 1. Oktober
d. J. in Kraft getreten. Nach dieſem wird die Bezahlung
ſämtlicher Warenlieferungen beſteuert. Es ſind alſo alle
Gewerbebetriebe ſteuerpflichtig, ſoweit ein Umſatz von
3000 Mk. an aufwärts nachzuweiſen iſt. Hinfort iſt bei
jedem Umſatz Stoff und Arbeit zu trennen. Der Stoff
iſt ſteuerpflichtig, die Arbeit nicht. Andererſeits ſtehen
den Warenlieferungen gleich Lieferungen aus Werkver
trägen, wenn der Unternehmer das Werk aus von ihm
zu beſchaffenden Stoffen herzuſtellen verpflichtet iſt (und
es ſich hierbei nicht nur um Zutaten oder Nebenſachen
handelt), ſo daß alſo Zahlungen auf Grund von weinen
Werksverkrägen freibleiben. Die weiteren Beſtimmungen
betreffen die Befreiung von der Steuer und die Anmel
dung. Danach iſt die Abgabe zum erſtenmal für die Zeit
vom 1. Oktober bis 31. Dezember d. J. zu entrichten.
Jm übrigen verweiſen wir auf den in Nr. 285 vom 6. Ok
tober d. J veröffentkichten Artikel „Das Warenumſatz
ſteuergeſetz, der eingehend das enthielt, was vom Vor
tragenden bekannt gegeben und erläutert wurde. Beſon
ders hingewieſen ſei noch auf die Beſtimmung, wonach
für Betriebe, wo keine geregelte Buchführung ſtattfindet,
der Umſaß ſchätzungsweiſe angegeben werden kann.
Danach iſt dann die Steuer zu entrichten. Auf die Be
ſteuerung der nach 9, 83 a des Geſetzes auszuſtellenden
Quittungen finden die Vorſchriften entſprechemde An
wendung. Doch gelten als Sondervorſchriften noch fol
gende Die Abgabe erfolgt durch Verwendung von
Stempelmarken, die bei den Poſtanſtalten verkauft wer
den, im Bekrage von 10, 20, 50 Pf., 1, 2 und 10 Mk.
Die Marken ſind durch Datierung u enkwerten.

Die ſich an den Vorkrag anſchließende Beſprechung
war nur kurz. Eine Anfrage lautete dahin, ob der Ab
nehmer verpflichtet ſei, bei Lieferungen die Stempelkoſten
zu tragen. Herr Erler beantwortete dieſe dahin, daß
unter den heutigen Verhältniſſen eine Verweigerung der
Stempelkoſten wohl nicht ratſam ſei, denn jeder Lieferant
habe das Beſtreben, die Steuer abzuwälzen. Wie bei
allen Verkehrsſteuern habe eben leider ſtets der letzte Ab
nehmer die Koſten zu tragen. Ein Einſchreiten von Ge
ſetzes wegen ſei nicht vorgeſehen.

Stadtrat Thiele dankte den Erſchienenen für das
bekundete Jntereſſe und dem Vortragenden für ſeinen
lehrreichen Vortrag, worauf er die Verſammlung gegen
11 Uhr ſchloß.

100jährige Merſeburger Reminiszenz.
Vor 100 Jahren, am 26. Oktober 1816, war die vor

letzte Beerdigung auf dem Merſeburger DomGottesacker
im Domkreuggang Garten. Das Domkirchenbuch gibt da
rüber folgende Auskunft. „Die Ehefrau des Domdechanten
RPegierungsrath Friedrich von Kroſigk, Erb Lehn und
Gerichtsherrn auf Großböhla, Henrielte Wilhelmine An-
tonieſte geb. von Thielgu ſtarb am 22. Oktober 1816 Nach
mittags 4 Uhr, 26 Jahre alt, an Entkräftung. Arzt war
Dr. Müller. Sie hinterläßt dem Herrn Gemahl 1 Sohn
und 2 Töchter und ward den 26. October 1816 früh 1 Ahr
beerdigt auf dem Dom-Gottesacher.“

Bald darauf war an dieſer alt ehrwürdigen Stätte die
letzte Beerdigung, indem unſer 17871816 amtierender
Stiftsſuperinkendent Dr. Gottlob Auguſt Baumgarten
Eruſtus, geb. 1. April 1752 F 15. Dezember 1816, dort am
19. Dezember 1816 abends 9 Uhr begraben ward und da
mit die lange Reihe der dort Schlafenden ſchließt. 200
Jahre zuvor, unter der Regierung des jungen Stifts
adminiſtrator Herzog Johann Georg, der 1611 Kurfürſt
ward, iſt der Merſeburger Dom-Gottesacker zwiſchen den
Kreuzgangflügeln, weil der Dom mit Gräbern überfüllt
war und „der Domherrn ihre Weiber und Kinder nicht
konnten bequem und füglich hinein begraben werden“,
1606 eingerichtet worden.

Die vorletzte Beerdigung auf unſerem Dom-Gottes-
gcker vor 100 Jahren am 26. Oktober 1816 bringt allerlei
Reminiszenzen. Es war die letzte Domherrnfrau, die dort
begraben wurde, und ihr Ehemann Friedrich v. Kroſigk iſt
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38 mit der Merſeburgiſchen Geſchichte verbunden. Seit
1808 Merſeburger Domherr, ward er 1813 Domdechant und
Stiftsrat bei der StiftsRegierung, im Frühjahr 1816 als
Regierungsrat von der Königl. Preuß. Regberung über
nommen und ſpäter ihr Chef- Präſident. Jm General
Kapitel vom 6. November 1843 ward er Merſeburger
e und ſtarb in der curig praepositurge am
6. März 1871. Bei der Huldigung an Preußen am
3. Auguſt 1815 war er Vertreter der Stände und 50 Jahre
ſpäter hat er das Huldigungs-Gelübde erneut, als König

ilhelm J. im September 1865 in Merſeburg war; ein
ſeltener Fall, daß nach 50 Jahren unſer Dompropſt Fried
rich von Kroſigk wieder Vertreter der Stände war.

Von 1808-1871 n Domherr und zugleich
Stiftsrat und dann Preußiſcher Regierungsrat und ſpäter
Chef Präſident der Königl. Preuß. Regierung iſt Dom
propſt von Kroſigk auf das Jnnigſte mit Merſeburg ver
bunden. Seine zweite Ehefrau iſt eine geborene von Leip
ziger, von der mehrere Kinder ſtammen, von der erſten
Ehefrau ſtammen 5 Kinder. Er war ein populärer Herr,
beliebt bei ſeinen Merſeburgern und durch ſeine Origina
lität bekannt. Eine reiche Fülle von Reminiszenzen
gruppierte ſich um ſeine Perſon von den letzten Zeiten des
alten Deutſchen Reiches n bis in die erſten Tage des
neuen Deutſchen Reiches hinein. Manch gutes Wort von
ihm bebt heute noch.

Beim 100 jährigen Gedächtnis ſeiner Gemahlin wird
ſich mancher Merſeburger auch gern erinnern laſſen an das
jüngſte Kind erſter Ehe: Major Friedrich von Kroſigk, der
Jahrgehntelang im „Goldenen Arm“ in der 7 zu

Merſeburg wohnte, woſelbſt er am 10. Februar 1891 ſtarb,
alſo faſt 20 Jahre nach ſeinem Vater. Geboren iſt er,
wie das Kirchenbuch bezeugt, als 5. Kind erſter Ehe am
20. März 1815, war alſo, als ſeine Mutter vor 100 Jahren
ſtarb, erſt ein Jahr alt. Oft wird er ſpäter ſeiner Mutter
Grab auf dem Dom-Gottesacker im KreuzgangGarten be
ſucht haben, wo es ſich ſo ſchön und ſo herzlich vergangener
Zeiten gedenken läßt. Arthur Schwichert.

8 Ammendorf, 25. Okt. Heute Morgen wurde auf dem
hieſigen Bahnhofe ein ent wichener Ruſſe von einem
Bahnbeamten feſtgenommen. Der Ruſſe gibt an, in
einer Brauerei bei Stendal gearbeitet zu haben, er wurde
ſpäter von einen Unteroffizier abgeholt.

S Schkenditz, 25. Okt. Zum HerbſtJahrmarkt am
Montag und Dienstag erſchienen inſolge der allgemeinen
wirtſchaftlichen Lage wenige Verkäufer. Das Hauptange
bot beſtand in Zuckerwaren, die bei den Kindern, dem
vorwiegenden Teil der Marktbeſucher, guten Abſatz fanden.

Der Ferkelmarkt am Mittwoch war gut beſchickt und
fand flotken Abſatz. Die Preiſe ſchwankten je nach Alter
und Größe zwiſchen 40 und 60 Mark. Den Heldentod
fürs Vaterland erlitt der Poſtſchaffner Hugo Stumpf
von hier, welcher als Landwehrmanm im Oſten mitkämpfte.
Ehre ſeinem Andenken

S. Kleincorbetha, 26. Okt. Der Gutsbeſitzer Otto
Weinert hierſelbſt iſt zum zweiten Schöffen für die
Gemeinde Kleincorbetha auf die Dauer von ſechs Jahren
gewählt und beſtätigt worden.

s Dürrenberg, 25. Okt. Den Heldentod fürs Vaterland
erlikt in den heißen Kämpfen an der Somme am 11. Ok-
tober der Musketier Max Hoffmann aus Groß Oſtrau
Ehre ſeinem Andenken. Dem Musketier Häußler
aus Klein Oſtrau wurde für beſondere Tapferkeit vor dem
Feinde in den Sommekämpfen am 11. Oktober das Eiſerne
Kreus 2. Klaſſe verliehen und gleichzeitig zum Gefreiten
befördert. H. war bereits zweimal verſchüttet.

s Dürrenberg, 26. Okt. Der Beſuch der Jugendwehr-
übungen ſeitens der Abteilung Spergau von der
Jugendkompagnie 367 war in letzter Zeit mangelhaft.
Es wird daher darauf hingewieſen, daß ſich die Jung-
männen jeden Sonntag um 3 Uhr im Hofe der neuen
Schule verſammeln. Alle, die dazu gehören, auch die be
reits gemuſterten, werden aufgeſordert, an den bungen
teilszunehmen. Nächſten Sonnkag findet eine wichtige Be
ſprechung ſtatt über die am 5. November geplante große
Ubung der geſamten Jugendkompagnie bei Dürrenberg.

Mücheln und Amgebung.
26. Oktober.

4 Ouerfurt, 25. Okt. Der Buchdrucker Max Jago b
von hier, der zurzeit auf dem wolhyniſchen Kriegsſchau
platz am Stochod mitkämpft, wurde vom König von
Sachſen mit der Friedrich Auguſte Medaille ausgezeichnet.
Außerdem wurde Jacob für ſeine Tapferkeit zum Eiſernen
Kreuz und zum Unteroffizier eingegeben.

F Zobigker, 25. Okt. Der Musketier Reinhold Pfei
fer erhielt wegen Tapferkeit an der Somme das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe.

Laucha, 25. Okt. Das Eiſerne Kreuz verliehen wurde
dem Jäger Paul Ehring, Sohn des Maurers Wil
helm e

Gleina, 25. Okt.
ausgezeichnet Ulan Winzer,
Friedrich W

Mit dem Eiſernen Kreuz wurde
Sohn des Landwirtes

Vermiſchtes
15 090 Reichsfleiſchkarten geſtohlen.

machten Einbrecher bei einem Einbruche,
Brotkommiſſion in der Starnberger Straße 8 in Schön e
berg verübten. Es fielen ihnen 15 000 Reichsfleiſchkarten
in die Hände. Die Einbrecher ſtahlen außerdem 500 Kar
tofſfelkarten

Ein ſchweres Straßenbahnunglück ereignete ſich in
Marſeille mehrere Perſonen würden getötet und über
30 verwundet. Nach dem „Temps“ iſt in Paris eine
große Schwefelſäure und Salpeterſäurefabrik durch Brand
zerſtört worden. Jn Troyes traten die Arbeiter
weiterer ſechs Fabriken in den Ausſtand

Großfeuer. Jn den Militärmagazinen von Parma,
in welchen Heu, Kleie und Hafer lagerten, iſt laut „Eor
riere della Sera“ eine Feuersbrunſt ausgebrochen
Trotz der Rettungsarbeiten ſind allein über 3000 Doppel
zentner Heu verloren gegangen. Ein Gebäude, das )00
Lire wert war, iſt bis auf die Mauern abgebrannt.

Sturmkataſtrophe in Britiſch-Weſtindien. Ein amt
licher Bericht meldet, daß ein Orkan die JungfrauJn
ſeln in Britiſch-Weſtindien vor kurzem ſchwer heimgeſucht
hat. 21 Menſchen wurden getötet. Viele Häuſer und die
auf dem Felde ſtehende Ernte wurde zum Teil vernichtet.
2000 Perſonen ſind obdachlos.

Reiche Beute
den ſie in der

man entſchloſſen iſt, zu han
vorzugehen.

Neueste Nachrichten.
Frankreich und der Sieg in der Dobrudſcha.

Bern, 26. Okt. Die Beſtürzung der Pariſer
Preſſe über die Einnahme von Konſtanza geht ſo weit,
daß allgemein die Einnahme von Predeal verſchwiegen
wird. Zum Fall Konſtanzas ſchreibt Petit Journal
u. a. Es hieße dummerweiſe die Augen ſchließen, wenn
man die Bedeutung des Erfolges nicht anerkennen wollte.
Wir haben wieder einmal deutſche Taktik vor uns, die
darin beſteht, Angriffe nicht verzetteln, ſondern da. wo

t eln, mit der größten Kraftzehen. Die Ruſſen und die Rumänen ſind durch
die Plötzlichkeit und Heftigkeit der Angriffe Mackenſens
überraſcht worden. Dieſer ließ den Ruſſen und Rumänen
nicht Zeit, Verſtärkungen heranzuziehen; er hat mit einem
kühnen Schlage einen Erfolg errungen. An anderer
Stelle ſagt dasſelbe Blatt: Wenn es auch ſicher iſt, daß
die ruſſiſche Mitarbeit für Rumänien nunmehr eingeſetzt
hat, ſo iſt es doch wahrſcheinlich, daß die Ruſſen noch
nicht das leiſten, was man erwarten muß. Dazu brauchen
ſte Zeit. Jm übrigen haben die rumäniſchen Truppen
an den Grenzpäſſen nicht die Aufgabe, den Einmarſch des
Feindes über ein oder zwei Päſſe um jeden Preis zu
verhindern; ſte ſollen nur für die ruſſiſchrumäniſche
Armee Zeit zum Manövrieren gewinnen. e

Entſpannung in Athen
Lugano, 26. Okt. „Corriere della Serg“ meldet aus

Athen vom 24. Oktober nachts: Der franzöſiſche Geſandte
wurde geſtern vom Könige empfangen. Das Ergebnis
der Audienz wird in miniſtertellem und Ententekreiſen
günſtig beurteilt. Nach Mitterlungen des Geſandten gab
der König aufrichtige Erklärungen über ſeine Abſichten
gegenüber der Entente ab, und der Geſandte verſicherte
darauf dem König, daß der Vierverband die freundſchaſt

lichen Beziehungen zur griechiſchen Regierung wiederher
zuſtellen wünſche. Die Lage iſt ſomit bedeutend gebeſſert.
Die Regierung begann bereits mit der Ausführung einiger
Punkte der Ubereinkunft mit der Entente und r an
geblich die Entlaſſung von 60 000 Soldaten,
wodurch das Heer auf 30 000 Mann herabgeſetzt würde.
Auch die Truppen im Epirus würden auf Friedens
fuß geſetzt werden. Andere von Sarrail Und dem Ad
miral Fournet geforderte Maßregeln ſollen folgen.
über den roſigen Beurteilern der Lage in Ententekretſen
fehlten aber auch nicht die Zweifler, die vor über
raſchungen warnen.

Ruſſiſche Kampfpauſe in Galizien
Schweizer Grenze, 26. Okt. Die „Baſeler Nach

richten melden aus Petersburg. Die ruſſiſchen Militär
kritiker bereiten die Bevölkerung auf eine längere
Kampfpauſe in Galizien vor. Nach der Meinung
Michaelowkas könnte ſie länger als einen Monat dauern,
um ſo fürchterlicher würde der neue Stoß Bruſſilows ſein.
Von Numäniemn iſt in dem Kommentar keine Rede.

Der deutſche Heeresbericht.
Greh Senrtguartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls
Kronpeinz Ruprecht von Bayern.

Unſere Kampfartillerie hielt wirkungsvoll Gräben,
Batterien und Anlagen des Feindes beiderſeits der Somme
unter Feuer. Unſere Stellungen auf dem Nordufer wur
den vom Gegner mit ſtarken Feunerwellen belegt. Die
Teilvorſtöße der Engländer nördlich von Courecelette, Le
Sars, Gueudecourt, Lesboeufs ſcheiterten. Keiner der
Angriffe iſt geglückt. Sie haben dem Gegner nur neue
Opfer gekoſtet.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Der vorgeſtrige franzöſiſche Augriff nordöſtlich von

Verdun drang, durch nebliges Wetter begünſtigt, über die
zerſchoſſenen Gräben bis Forts und Dorf Donaumont.
Das brennende Forts war von der Beſatzung geräumt.
Es gelang nicht mehr, es vor dem Feinde zu beſetzen.
Unſere Truppen haben zum großen Teil erſt auf aus
drücklichen Befehl und mit Widerſtreben dicht nördlich
gelegene vorbereitete Stellungen eingenommen. In ihnen
ſtnd geſtern alle weiteren ſranzöſiſchen Angriffe abge
ſchlagen worden, beſonders heftige auch gegen Fort Vanx.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Nördlich des Miagiol-Sees ließen die Ruſſen ergeb
nislos Gas ab das gleiche Mittel bereitete ſüdöſtlich von
Gorodiſchtſche einen Angriff vor, der verluſtreich ſchei
terte. Jm Abſchnitt Zubilno- Zaturei (weſtlich von Luek)
machten im Abenddunkel ruſſiſche Bataillone einen Vor
ſtoß ohne Artillerievorbereitung. Jn unſerem ſofort ein
ſetzenden Sperrfeuer brachen die Sturmwellen zuſammen.

Front des Generals der Kavollerte
Erzherzog Karl.

Zwiſchen goldener Biſtritz und dem Oſthange des Ke
lemenGebirges wieder feindliche Angriffe abgewieſen.

An der Oſtfront von Siebenbürgen im TrotusulTal
haben öſterreichiſchungariſche, auf den Höhen ſüdlich der
ParOttus bayeriſche Truppen rumäniſche Gegner ge
worfen. An den Straßen auf Singig und Campolung
haben wir im Angriff Gelände gewonnen.

Balkan Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Die Operatienen in der Dobrudſcha

Fortgang. SWelchen Umfang die Rumänen ihrer Niederlage bei
meſſen, geht daraus hervor, daß ſie die große Donau

rücke bei Cernavoda geſprengt haben.
Unſere Luftſchiffe bewarſen in der Nacht zum 25. Ok

tober Bahnanlagen bei Fateſti (weſtlich von Cernavoda)
erfolgreich mit Bomben.

Mazedoniſche Front
Südlich des PresbaSees hat vulgariſche Kavallerie

Fühlung mit ſeindlichen Abteilungen. Bei Krapa an der
Czerna (nördlich von Gruiſte) ſind Vorſtöße der Serben
abgeſchlagen worden.

Exſter Generalguarttermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.)

nehmen ihren



en e L n am 1. November 1916 ab iſt der Verkehr mit Milch neuS RRBhbzu regelrr C a W S I a W e t. S e Mſgraungsg t Dberechtigte Perſonen gegen arten abgegeben werdene man u anietet e Es iſt beabſichtigt, die Verſorgung der Stadt Merſeburg mit
h und Kindermilch Vorzugsmilch) mit Hilte der im Orte

rn er her und der bisher hier tätigen Milchhändler auchWerke urchzuführen.
Wer hiernach Milch weiter abgeben will Er zeuger ſowohl

wie Händler) hat ſich ſobald als möglich. ſpäteſtens bis zum 26.
I Oltober 1916, abends 6 Uhr, im Rathaus 2 Treppen, Zimmer Ne. 18,zu melden uns hierbei en e e

Srzeuger: 1. welche Mengen Milch ſie vom 1. November 1916 ab
vorausſichklich regelmäßig ſelbſt erzeugen und au
verſorgungsberechtigte Verbraucher der Stadt Merſe

5 e „fe NVicchverſorgung.
An den Folgen seiner schweren Verwundung

starb am 11. Oktober 1916 im Feldlazarett mein
inniggeliebter Mann, Vater meines RKindes, mein
guter Schwiegersohn, unser Schwager, der Jäger

burg abgeben können,
Friedrich Schröriedrich Schröter

R MNolkereien 2. welche Mengen Milch ſie vom 1. November 1916 ab
In tiefer Trauer Sändler: vorausſichtlich regelmäßig in die Stadt Merſeburg

Frau Hel Schröt d. Dnyg n S an verſorgungsberechtigte Verruu Helene Schröter en. Duysng rauser einfüe ie Händler haben hierbei gleichzeitig die Herkunft der einnebst Mutter ung Geschwister. M gefübrken Milchmengen anzugeben.
Die Angabe hat getrennt nach

Merseburg, Zwickau, den 26. OKtober 1916. a Vollmilch,

TodesAnzeige.
I Mittwoch morgen 44 Ubr

e langem ſchwe eren Leiden unſer einziges
innigſtgeltebtes Söhnchen,

J unfer unvergeßlicher kleiner

Gerhard
im zarten Alter von 1 Jahr

160 Monaten.
Dies zeigen tiefbetrübt
an im Ratten aller Hinter
bliebenen: nPaul Weniger 1. im felde

i. Frau Nartha geh fönier d Kndermig.Werſeburg, 26. Okt. 1916. e e. Magermilch,Die Beerdigung et am e S d. ſonſtige Milcherzeugniſſe (Sahne, ButterSonnabend nachm. 8 Uhr milch uſw.S J e c zu erfolgen.S So 37 e S e evom Trauerhauſe Unter Wer zur Abgabe und zum Handel mit Milch im Bezirke
Alebrg e 9 s ſrat der Stadt Merſeburg zugelaſſen wird, erhält hierüber vom Magi-

e trat einen Ausweis.Anderen Perſonen iſt die Abgabe und der Handel mit Milch
im Bezirke der Stadt Merſeburg vom 1. November 1916 ab verboten.

Die Namen der zugelaſſenen Verkaufsſtellen werden demnächſtdass mein geliebter Mann, ebe- amtlich bekannt gegeben.

marken c volle Vater seiner Kinder, unser Merſebutg den n e SS lieber Sohn, Schwiegersohn, Bruder erſeburg, de o2. e re e eegtrowte le Schwager und Onkel Her Magiſtrat.
AusgabeſtellefürSeifenkarten Bekanntmachung.ſtnd nach dem

Für die Zeit vom 24. bis 80. Oktober 1916 iſt die Höhe der auf
Laden Burgſtraße Nr. 13,

Fernſprecher Nr. 575, S den Kopf der Bevölkerung des Fleiſchverſorgungsbetirks Merſeburg
e entfallenden Fleiſchmenge feſtgeſetzt auf:verlegt.e e n 150 Gramm Sthlachtviehſleiſch mit eingewachſenen

außerhalb ſind zur Vermei- Knochen oderr Wlterüngen dort 120 Gchlachtviehfleiſch ohne Knothen,er von t Ubr n ßange, Speckn 5 ver 300 Wildbret, Friſchwurſt, Eingeweide,Fleiſchlonſerven einſchließlich des
Doſengewichts.

Merſeburg, 26. Oktober 1916.

4 Der Magiſtrat.
re n e und Hennen) ſind mit einem Darchſchnitts

ranm. junse Hühner bis zu Jahr mit einem

Beramnin gar l a en erhielt ich mit SeDie en n I heit die so schmerzliche Nachricht,

e c1. Aussabeſtelle für Kartoffel

Goetfreiter im Infanterie- e Nr. 361,

Inhaber des Bisernee Kreuzes
am 12. Oktober im Alter von 29 Jahren den

letzten schweren Kämpfen zum Opfer ge-
fallen ist.

Merseburg, den 25. OKtober 1916.
Im tiefsten Schmerz

Emma Spoft geb. Wittig
Bekanntmachung un ulle rauernden Hnterblebenen.

Zur Aufſtellung des endgültigen Haferwirtſchaftsplanes und e 30 9 e Sir rlege ne uße ſche etened e S Angurechnennalverbände, Uberſchußbezirke und S e ewelche Zuſchußbezirke ſind erſacht Merſeburg, den 265. Oktober 1916.
die Reichsfuttermittelſtelle um Der Magiſtrat.e &rsteigerung von Höbenviet.e kübe, und Für die herzliche Teilnahme an dem

Seitens der re für die Proo im Sachſen

Ziegen die für dieſe Tier schweren Verluste meines lieben Mannes,
gattungen beſtimmten Hafer

findet am Dlenstag den 31. Oktober d. Js. vormittags 11 Uhr in
M sSFolle a. S, Delitzſcher Surnte 20 eine Verſteigerung von

rationen in Anſpruch genommen unseres uavergesslichen lieben Sohnes und

n ne e E lDie fieftrauemmäen Familien Brucler und Gutßahr. 40 tragenden lernt ler Klhen

werden. Bruders, des Reservisten

e Und mir die Zablenan- Der Verkauf erfolgt i Ibketents gegen Baarzahlung nurgg

von 200 Kramm auf die Fleiſchkarte

Die in Frage kommenden Max Ermder,

en bis ſpäteſtens 39. Otober e S an Landwirte der Provin Sachſen

Tierbalter werden hiermit auf
gefordert, der Ortbehörde unver welcher am 11. Oktober den Heldento! starb, sagen

einzuſenden. Unbedingte Ein F Thaltung der Berichtszeit iſt er 2ſtrumme Lün n
ſowie n

olich entſprechende Mitteilung wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank

forderlich.

Die Magiſtrate, die Herren Merseburg, den 26. Oktober 1916.
Gemeinde und Gutsvorſteher

Her Königliche Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

zu machen.

en den 16. Okt. 1916.

Am 23. d. Mts. ontsohlief im 89. Lebens-
jahre unser alterPersffentlicht.Die geforderten Anzeigen ſind und einige An n

his ſpäteſtens 27. Oltober, abend ſchöne S9 t im Dienſtzimmer des Be Ziegel meister ſehen preiswert bei mir zum Verkauf.
r Zaſpektors Mk Erd

ſchoß, Zimmer Nr. 5, zu erh en.
Später eingehende Meldungen

können nit mehr berückſichtigt
werden.

Merſeburg, den 25. Okt. 1916.
Der Magiſtrat.
Sekanntmachung,

Von Sonnabend
den 28. Oktober 1948 gab
kommt in den bekannt gegebenen
10 Gemüſeverkaufsſtellen

Grünkohl
zum Preiſe von 9 nis fürdas Pfund zum Verkauf.

Merſeburg, 26. Oktober 1916.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter den Pferden des Roß-

en Artur HKoſfmann, Obere

Rehert Amling, eakhef n Sonne

Aufruf!
Kamergden! Ktlegstehnehmer!

Der hieſize Verein ehem. Kampfgenoſſen (Mitglied des
Deutſchen Kriegerbusdes) ſammeilt in ſeinen e alle deutſchen
Männer die für des Baterla des Größe und Ruhm in der Front
e ne hades. Mancher ift ſchon in die Heimat zurückgekehrt.

r möge ſich nun dem Kriegerverein anſchließen, der es ſich zur
S s e t hat, die treze und in Kampf und Not bewährte

Kann im Felde ſo oft in hervorragender Weiſe geübtt, auch in der Heimatſtadt weiter zu pflegen und zu fördern.Der Verein ebem. Kempfgeneſen, der bisher nur Kämpfer
von 1864. 1866 und 1870,71 und der Kolo: nialkrtege als Mitglieder
in ſeinen Reihen zählen durfke, bietet nunmehr allen Kriegsteil-nehmern Gelegenheit zum AnſchlußAuskunft über Mitgliedſchaft uſw. erteilt gern der Vorſitzende

Kamergd Böhme Gotthardtſtraße Nr. s8, ſowie die Kameradenl e S Weze, Poſtſtraße Nr. 16, und Lchneider, Weiße Mauer Nr. 48.
Die Ver Anmlungen finden an jedem erſten Dienstag im

Friedrich Prall.
Soit ssinem 14, Jahre war er zuerst

unserm Vater und dann uns fast 70 Jahre
lang ein treuer Mitarbeiter.

Wir werden stets dankbar seiner
gedenken.

Merseburg-Meuschau, 25, Oktober 1916.
2

R. Und P. Schmidt.

Breite Straße Nr. 4 hier, iſt derAusbruch der r amts gel- laſſe ge e
Monat die nächſte am Dienstag den 7. November im Vereins-a e edem Verein anſchließen wollen, ſind zu dieſer Verſammiunie Polizeiverwaltung. Mull W of H. Apels, Oelgruhe 7. freundlichſt eingeladen. 8

9
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